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Die deutſchen Erfolge bei Verdun
Die Entſcheidungsſchlacht ſetzt ein

Haag, 25. Juni. (Eigener Drahtbericht). „Daily Newsweiſen in einer Pariſer Depeſche darauf hin, daß vor Verdun
nunmehr die Entſcheidungsſchlacht einſetze. Die Depeſche
gibt zu, daß in den Kämpfen am Donnerstag, d. h. alſo den
Vorkämpfen un Thiaum ont und Fleury, von den
Deutſchen zwiſchen der Höhe 320 und 321 über 1600 Meter Lauf
gräben bei 300——500 Meter Geländegewinn erobert wurden. Alle
Pariſer Blätter ſtellen feſt, daß die Gefahr für Verdun all
mählich größer werde und ver Zeitpunkt heranrücke, wo die
engliſche Hilfe in größerem Maßſtabe nötig werde.

Genf, 25. Juni. Zu dem glänzenden Erfolg der
deutſchen Truppen bei Thiaumont finden ſich in der
franzöſiſchen Preſſe entmutigende Kommen-
tare. Selbſt „Journal des Debats“ verzichtet auf eine Ab
ſchwächung des Erfolges und ſchreibt: Angſtbek lemmt müſſe
das Publikum begreifen, daß die Deutſchen einen Kilometer
vor der letzten natürlichen Vorteidigungslinie von
Verdun kämpfen, die durch den Verluſt von Fleury eine
Lücke erhielt. General Verrar ſchreibt Die amtlichen fran
zöſiſchen Berichte ſcheinen uns mitunter die Wahrheit vorzuent-
halten Widerſprüche kann ich z. B. bei dem Toten Mann feſt
ſtellen, ſo daß ich verzichte, die Wahrheit zu begreifen.

Die Wiener Blätter heben die Bedeutung des deut
ſchen Erfolges bei Verdun hervor, die um ſo
größer ſei, als der Erfolg gerade zu einer Zeit erzielt
wurde, da die Verbandsmächte meinten, die Offenſive
der Ruſſen würde alle Kräfte der Mittelmächte binden
und lähmen.

Der neue franzöſiſche Staatshaushaltsplau
Paris, 25. Juni. Meldung der Agence Havas.) Die

franzöſiſche Kammer hat mit 512 Stimmen gegen
3 die Zwölftel des vorläufigen Haushalts für Juli,
Auguſt und September insgeſammt angenommen. Prä-
ſident Deschanel erklärte in einer Anſprache: Weder
Frankreich noch irgend ein Franzoſe könnte einen ſofortigen
Waffenſtillſtand oder einen Frieden zulaſſen, die einen
Rückzug von der wiederholten Verletzung geltender Rechte
darſtellen würden. Die Sozialiſten erklären, alle Kredite
annehmen zu wollen, um den Sieg des Vaterlandes ſicher-
zuſtellen. Brizon verlas in ſeinem Namen und im
Namen von Raffin-Dugens und Blanc, die mit
ihm an der Beratung in Zimmerwald teilgenommen
hatten, eine Erklärung, in der die Gründe auseinander-
geſetzt werden, aus denen ſie gegen die Kriegs
kredite und für einen Frieden ohne Gebietserweiterung
ſowie für einen Waffenſtillſtand ſtimmen.

Bern, 25. Juni. Nach Lyoner Blättern bemängelte
in der Erörterung der franzöſiſchen Kammer über die Bud
getzwölftel der unabhängige Sozialiſt Grodet, daß die
Regierung keine genauen Aufſchlüſffe gebe
über die Verwendung der Kredite. Er proteſtiere
gegen die Außerachtlaſſung aller Regeln der
öffentlichen Rechnungsführung. Ribot
übernahm jede Verantwortung mit dem Hinweis, daß die
Kriegszeit die Ab ſtellung der Mängel unmög-
lich mache.

Die Regelung der iriſchen Frage
Rotte dam, 25. Juni. „Rotterdamſche Courant“ meldet

ans London: Die Annahme des Ausſchluſſes mehrerer Graf-
ſchaften von Ulſter vom Homeruleparlament durch
die ulſteriſchen Nationaliſten wird allgemein als ein Ereignis
betrachtet, das auf die Regelung der iriſchen Frage
einen entſcheidenden Einfluß haben wird.

Aus Dublin wird der „Times“ aus Anlaß des Ab-
ſchluſſes der Konferenz der Nationaliſten in Belfaſt ge
meldet, daß ſich die Nationaliſten in den ſüdlichen Pro-
vinzen Englands wahrſcheinlich dieſem Beſchluſſe anſchließen
werden, ebenſo die Nationaliſten in Donegal, Cavan und
Monagha, die den Beſchluß des unioniſtiſchen Ausſchuſſes
von Ulſter angenommen haben. Jn dieſem Falle wird
Lloyd George ſeine Vorſchläge bald beim Unterhauſe
als Ergebnis der definitiven Verhandlungen
zwiſchen den beiden iriſchen Parteien ein
bringen. Der Frauenverband der Graſſchaft und
Stadt Cork hat einen Beſchluß gefaßt, worin die
Homerule als verderblich für die Ulſterleute von Cork
und für die Jren im allgemeinen betrachtet wird.

Engliſche Falſchmeldung
Berlin, 25. Juni. Die durch den engliſchen Zeitungs

dienſt „Poldhu“ vom 24. Juni verbreitete Behauptung, daß
Harwichdampfer „Bruſſels“ von einem

deutſchen U-Boot angehalten und nach Zeebrügge
eingebracht ſei, iſt falſch. Vielmehr iſt der Dampfer, wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, durch deutſche
Torpedoboote aufgebracht
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Dienstag, 27. Juni 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 26. Juni.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Kampftätigkeit an unſerer nach Weſten gerichteten
Front gegenüber der engliſchen und dem Nord
flügel der franzöſiſchen Armee war wie an
den beiden letzten Tagen bedeutend.

Weſtlich des Toten Mannes ſcheiterten nächtliche
feindliche Vorſtöße im Artillerie- und Maſchinengewehr
feuer.

Rechts der Maas endete abends ein Angriff ſehr
ſtarker Kräfte gegen die deutſchen Stellungen auf dem
Rücken „Kalte Erde“ mit einem völligen Miß
erfolg der Franzoſen. Sie ſind unter großen Ver
luſten, teilweiſe nach Handgemenge in unſeren Linien,
überall zurückgeworfen.

Deutſche Fliegergeſchwader griffen eng
liſche Lager bei Pas (öſtlich von Doullens) mit
Bomben an.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von teilweiſe reger Artillerietätigkeit und

einigen Gefechten kleiner Abteilungen iſt vom nördlichen
Teil der Front nichts Weſentliches z berichten.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:

Weſtlich von Sokul und bei Zaturchy dauern hef-
tige, für uns erfolgreiche Kämpfe an.

Die Gefangenenzahl iſt ſeit dem 16. Juni auf 61 Offi
ziere, 11097 Mann, die Beute auf 2 Geſchütze, 54 Ma-
ſchinengewehre geſtiegen.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen
v. Both mer iſt im allgemeinen unverändert.

Baälkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer über unſere Flotte
Dresden, 26. Juni. Der König von Sachſen hatte anläß-

lich ſeiner Anweſenheit in Wilhelmshaven ein Telegramm an den
Kaiſer gerichtet, auf das folgende Antwort eingegangen iſt:

Herzlichen Dank für Dein freundliches Telegramm aus
Wilhelmshaven. Wir dürfen allerdings ſtolz ſein auf die Lei-
ſtungen unſerer braven Soldaten, die uns die Gewißheit geben,
daß die Flotte ſich auch fernerhin der großen Aufgabe völlig ge
wachſen zeigen wird. Beſte Grüße Wilhelm.

Der amerikaniſch mexikaniſche Krieg unvermeidlich
Köln, 25. Juni. Die „K. Ztg.“ bringt folgenden Funkſpruch

aus Waſhington: Die Stimmung iſt hier ſehr
ſorgenvoll. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die ameri
kaniſchen Truppen bei Carrizal überraſcht worden
ſind. Der Krieg ſcheint jetzt unvermeidlich. Der
Staatsſekretär für den Krieg ſendet eiligſt alle Miliztruppen an
die Front, ohne zu warten, bis die Regimenter durch die Mobil-
machung aufgefüllt ſind.

H.aag, 25. Juni. „Central News“ melden aus New York,
daß die Blockade Mexikos jetzt an beiden Küſten voll
ſtändig ſei. Ueber 25 Kriegsſchiffe kreuzten in den mexkaniſchen
Gewäfſſern.

New-York, 24. Juni. (Reutermeldung.) Eine Depeſche
aus San Salvador meldet, daß das Auswärtige Amt in
Salvador eine Depeſche von Ecuador erhalten hat, in
welcher dringend zu einer gemeinſamen Aktion
von Lateiniſch- Amerika aufgefordert wird, um den
Krieg zwiſchen Mexiko und den Vereinigten Staaten zu
verhüten.
Amerika ſoll an den engliſchen Seeſieg glauben

London, 22. Juni. Archibald Hurd klagt im „Daily
Telegraph“ über die Brurteilung der See-
ſchlacht in Amerika. Die amerikaniſchen Zeitungen
und Seeoffiziere ſeien über das Ergebnis der Schlacht
irregeführt worden. Hurd findet es beſonders ärgerlich,
daß ein amerikaniſcher Artikel die deutſche Strategie
als der engliſchen überlegen hinſtellt. Hurd er

a r ſhe Flotte hatte die deutſche tatſächlich ih

de u e e die a t von rerBaſis abgeſchnitten (7) und das Schickſal des Feindes ſchien be
ſiegelt, als infolge der eintretenden Dunkelheit und des Nebels
die Fühlung mit ihm verloren ging und der deutſche Admiral auf
einem Umwege und in der Verwirrung im Schutze der Dunkel
heit den Reſt ſeiner Schiffe zu ihren Stütztzpunkten zurück
brachte. (?1) Die Deutſchen ſeien mit genauer Not der völli
Vernichtung h daß man fürchten müſſe, ſie wü
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völliger Mißerfolg der Franzoſen
Kartoffelverſorgung

Von dem Präſidenten des Kriegsernährungsamts
von Batocki.

Jn meinem erſten Aufſatz habe ich über die bevor
ſtehende Beſtands aufnahme als Grundlage für weitere Ver
teilungsmaßregeln als Zukunft s aufgabe des Kriegs
ernährungsamts geſprochen. Heute ſollen einige Mit
teilungen über die augenblicklich dringlichſte und alle
Gemüter mit am meiſten bewegende Ernährungsfrage, die
der Kartoffelverſorgung, folgen.

Zur einigermaßen ausreichenden Ernährung iſt neben
der allgemeinen, für Schwerarbeiter neuerdings erhöhten
Brotration eine Durchſchnittsmenge von etwa
einem Pfund Kartoffeln auf den Kopf und Tag notwendig
Von Mitte Juni ab geht der Kartoffelverbrauch im
Frieden für 8—10 regelmäßig zurück, denn der
Vorrat an alten Kartoffeln iſt dann meiſt ziemlich ver-
braucht, ſie werden auch weniger haltbar und weniger
ſchmackhaft und die neuen Kartoffeln ſind dann noch nicht
in genügender Zahl zu haben, um für die Maſſenver-
pflegung auszureichen. Die Bevölkerung wendet ſich im
Frieden in dieſer kartoffelarmen Zeit mehr zum Verzeht
von Hülſenfrüchten, Graupen und Grützen und Teigwaren,

Die Knappheit an alten Kartoffeln iſt auch in dieſem
Jahre eingetreten; da aber auch die genannten Erſatzmittel
knapp ſind, iſt der Kartofſel de darf in jetziger Zeit ſehr
viel höher wie im Frieden. Daß die Sicherung reichlicherer

te von alten Kartoffeln für den Juni und Juli in
dem zu Ende gehenden Wirtſchaftsjahr nicht hat erfolgen
können, iſt ſehr bedauerlich. Für das nächſte Jahr wird
alles daran geſetzt werden, um ſolche Mißſtände zu ver-
meiden. Für dieſes Mal gilt es nicht, rückblickend zu kriti
ſieren, ſondern alles zu tun, um dem Mangel entgegen
zutreten.Gleich nach Beginn der Arbeit des Kriegsernährungs-
amts find alle Anordnungen erfolgt, um alle noch vor
handenen alten Kartoffelbeſtände reſtlos dem menſchlichen
Verbrauch in den Bedarfsbezirken zuzuführen. Dabei
mußte ſcharf in die landwirtſchaftliche Erzeugung einge-
griffen werden, trotz der dagegen beſtehenden ernſten Be
denken. Die Verfütterung zum menſchlichen Gebrauch ge-
eigneter Kartoffeln an Pferde und Schweine wurde völlig
verboten, natürlich auf die Gefahr eines zeitweiligen Rück-
ganges der ſo dringend erwünſchten Schweinemaſt. Die
wenigen Brennereien, die im Frühſommer noch eßbare
Kartoffeln zur Spiritusherſtellung für Heereszwecke ver
brauchten, ſind hierfür geſchloſſen. Die ſelbſt Kartoffeln
bauende Landbevölkerung iſt, von Schwerarbeitern abge
ſchen, auf eine tägliche Ration von einem Pfund geſetzt
worden, was bei ihren Gewohnheiten in vielen Gegenden
einen harten Eingriff in ihre Lebenshaltung bedeutet, der
aber ertragen werden muß, in dem Bewußtſein, daß die Er
nährung der Geſamtbevölkerung im Kriege allem
anderen vorgeht.

Durch dieſe Anordnung ſind beträchtliche Kartoffel
mengen für Städte und Jnduſtriebezirke frei geworden,
aber nur in einzelnen Kreiſen, die ſtarken Kartoffelbau
treiben, während in anderen Landbezirken mit weniger
gutem Kartoffelboden ſchon ſelbſt Knappheit herrſcht und
nichts mehr abgegeben werden kann. Um nichts unver
ſäumt zu laſſen, hat das Kriegsernährungsamt neuerdings
Kommiſſionen, beſtehend aus einem Offizier und einem
Kartoffel ſachverſtändigen in Kreiſe mit ſtarkem Katroffel-
bau geſchickt, um dort durch örtliche Reviſionen alle noch ver
fügbaren Kartoffeln für den Verbrauch in den Städten frei
zu machen. Da nach den bisherigen Proben eine irgendwie
erhebliche Zurückhaltung aber nirgends erfolgt zu ſein
ſcheint, iſt eine große Wirkung von dieſer Maßregel, ſo
ſtreng ſie auch durchgeführt wird, nicht zu erwarten.

Alle verfügbaren alten Kartoffeln werden von der
Reichskartoffelſtelle nach einem vom Kriegsernährungsamt
genehmigten ſorgſam ausgearbeiteten Plan mit Schnell
zügen an die Bedarfsorte geſchickt. Es iſt aber bei der
Knappheit an Ware unvermeidlich, daß dabei Stockungen
eintreten, die eine zeitweilige Herabſetzung der Kartoffel-
ration an dem einen oder anderen Ort auf unzureichende
Mengen notwendig macht. Für dieſen Fall hat das Kriegs-
ernährungsamt angeordnet, der Bevölkerung als Erſatz für
die fehlenden Kartoffeln eine vermehrte Brot
ration zu verabfolgen, was durch die vorſichtig voraus-
ſchauende Verwaltung der Reichsgetreideſtelle und durch die
erfolgreiche Einfuhrtätigkeit der Getreideabteilung der
ZentralEinkaufs Geſellſchaft zum Glück möglich iſt.

Selbſtredend bildet dieſes Mehl oder Brot nur einen
ganz unzureichenden Erſatz für zeitweilig fehlende Kar-
toſfeln, deshalb muß die Beſchaffung von Jrüh
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karkoffeln zum Ausgkeich für die fehlenden alten dear

toffeln mit beſonderem Nachdruck betrieben werden. Hier
haben die Ereigniſſe der Reichskartoffelſtelle leider nach
zwei Richtungen einen unerfrenlichen Strich durch die Rech
nung gemacht. Holland, das ſtets auch im Frieden eine
große Frühkartoffelausfuhr nach Weſtdeutſchland hat, hat
dieſe Ausfuhr, weil ſich dort, wie mitgeteilt wird, auch zeit
weilig Kartoffelknappheit gezeigt haben ſoll, vorübergehend
geſperrt und das kalte Wetter hat die erwartete
Entwicklung der in Deutſchland in dieſem Jahre in allen
dazu geeigneten Gegenden in beſonders großem Maße an
gebauten Frühkartoffeln wider Erwarten aufgehalten.
Solche Ereigniſſe kann die Reichskartoffelſtelle auch bei
ſorgſamſter Berechnung unmöglich vorausſehen. Jede
weitere Woche bringt darin Beſſerung, ſie bringt immer
größere Mengen von Frühkartoffeln zur Reife und in nicht
allzu ferner Zeit wird die Kartoffelnot völlig beſeitigt ſein.
Bis dahin gilt es, ſich mit den Verhältniſſen, ſo unerfreu-
lich ſie ſind, ſo gut es geht, abzufinden und zugleich durch
durchgreifende Beſchlagnahme und richtige Verteilung der

neuen Kartoffelernte dafür zu ſorgen, daß im nächſten
Frühjahr eine ſolche Knappheit unter allen Um-
ſtänden auch bei Zuſammentreffen aller möglichen un
günſtigen Zufälle ausgeſchloſſen iſt. Die neue Kartoffel-
ernte ſteht ſo gut, daß dieſes Ziel bei ſorgſamer Vorberei-
tung aller nötigen Maßregeln unter allen Umſtänden er
reicht werden muß.

Dieſe Vorbereitung wird in der nächſten Zeit eine
wichtige Aufgabe des Kriegsernährungsamts bilden.

Die Verpflegungsverhältniſſe in Bahern
Kein Schlaraffenland

München, 25. Juni. Die Korreſpondenz Hoffmann
meldet: Das Miniſterium des Jnneren wendet ſich gegen
einen kürzlich in der „Voſſiſchen Zeitung“ unter der Ueber
ſchrift Die Verpflegung in Bayern“ erſchienenenArtikel, ver die Verpflegungs verhältniſſe in Bayern in

einem derart roſigen Licht ſchildert, daß ſich mancher da-
durch vielleicht veranlaßt fühlt, ſeinen Sommerurlaub
in dieſem „Schlaraffenland“ zu verbringen.

Daß man aber im Süden in der Tat nicht ſchwelgen
kann, ſondern wie allerorts unter der Knappheit leidet, das
haben die Vorkommniſſe des vorvergangenen Samstages in
München gezeigt. Der Artikel wendet ſich dann gegen die
Meinung, daß die hohe bayriſche Fleiſchkarte eine Fleiſch
verſorgung darſtelle, wie in keinem anderen Gebiet Nord-
deutſchlands. Tatſächälich aber ſind zahlreiche bayriſche
Kommunalverbände, beſonders München und Nürn-
berg nicht in der Lage, auch nur annähernd den Karten-
inhabern die vorgeſehene Ration von 700 Gramm wöchent
lich zu geben. Dabei darf nicht überſehen werden, daß in
Bayern alle Wurſt« und Rauchwaren, Fleiſchkonſerven,
Wild, Geflügel, Fett und Speck nur auf Grund der Fleiſch
karte bezogen werden können, während der Berliner im
Gaſthaus Wild und Geflügel verzehren kann und in der
Lage iſt, ſich bei ſeinem Fleiſcher Zunge, Kopffleiſch ſowie
alle Wurſtwaren zu kaufen, ohne daß er ſeine Fleiſchkarte
auch nur mit einem Gramm in Anſpruch nimmt. Dazu
kommt noch, daß Bayern dem Vernehmen nach trotzdem im
Begriff ſteht, die Fleiſchkarte auf 600 oder 500 Gramm für
die Woche herabzuſetzen. Auch in der Butterverſorgung
iſt es in Bayern nicht ſo glänzend beſtellt, und auf dem
Viktualienmarkte in München warten täglich lange Reihen
ſtundenlang, bis ſie ihre weit unter dem Reichsdurchſchnitt
ſtehende Wochenration von 100 Gramm erhalten können.
Daß Bayern, ganz beſonders im Alpenvorlande, an Eier-
mangel l[eidet, wird auch in dem oben genannten Artikel
anerkannt. Es darf überdies damit gerechnet werden, daß
in nächſter Zeit eine ſehr knappbemeſſene Eier-
karte eingeführt werden wird. Nicht unerwähnt darf
bleiben daß der Erſatz des Fleiſches durch Seefifche in Bayern ſehr viel ſchwerer iſt als in

Norddeutſchland
Auch mit Zucker und Hülſenfrüchten ſteht es

ſehr knapp, ſordaßjeder, dertin, Bayern ſeine Sommer-
ferien verlebennwill, gut daran tut, dieſe Artikel ſelbſt mit-
zubringen, oder ſich nachſchicken zu laſſen. Der Artikel
ſchließt: All die geſchilderten Schwierigkeiten in
der Lebensmittelverſorgung müſſen ſich natur-
gemäß weſentlich ſteigern, wenn der großeFremdenſtrom ſich nach dem Süden ergießt. Es iſt
ja auch ohne weiteres erklärlich, daß Bayern nicht in der
Lage ſein wird, 300 000 Menſchen mehr auf Wochen hinaus
zu ernähern, und die in der“letzten Zeit aufgeſtellte Forde-
rung, daß die Reichsſtellen dieſem Umſtande durch Zu-
weiſung von Lebensmitteln aus den Gegenden, aus denen
der Abfluß nach Bayern erfolgt, Rechnung tragen, iſt voll
kommen

als wäreres unrichtig, wenn weitere Kreiſe aufGrund der angeblich beſſeren Lebensmittelverhältniſſe ſich

entſchleßenwürden, ihren heurigen Urlaub in Bayern zu
zubringen.

Der öſterreichiſche uBootErfolg im Mittelmeer
Paris, 26. Juni. (Havas.) Am Morgen des 23. Juni

wurde der italieniſche Hilfskreuzer „Cita di
Meſſimna“ von einem Unterſeeboot im Kanal von
Otwanto verſenkt. Der ihm begleitende Zerſtörer
„Fourche“ griff das Unterſeeboot an, das verſchwand.
Bald darauf wurde der Zerſtörer „Fourche“ ſelbſt an
der gleichen Stelle torpediert und verſenkt. Faſt
die gange Beſatzung wurde gerettet.

Nach dieſer HavasMeldung, die den Bericht des öſter
weichiſchen Flottenkommandos, den wir heute früh ver-
öffentlichten, ergänzt, handelt es ſich alſo um den italieni-

Sreeuzor „Cita di Meſſina“, der verſenkt
Eine neue Erklärung zum FalleFörſter

Der Dekan der philoſophiſchen Fakultät, erſte Sektion,
her K. Ludwig Maximilian- Univerſität München teilt
mit:

Gegenüber Mißverſtändniſſen in einem Teil der Preſſe ſei
re feſtgeſtellt, daß die philoſophiſche Fakultät, Sekton,
n ihrer Erklärung über einen Aufſatz von F. W. Förſtermicht die Rechte der akademiſchen Lehrfreihert angetaſtet hat; ſie

hat vielmehr, wie der Wortlaut deutlich beſagt, kundgetan, daß,
wenn Herr Profeſſor Förſter ähnliche Anſichten, wie ſie ſein
Züricher Artikel enthält, als akademiſcher Lehrer verbreiten ſollte,
ihre Mitglieder ſich ihrer Lehrfreiheit dazu bedienen werden,
dieſen Anſichten vor ihren Schülern mit Ent-
ſchiedenheit entgegenantwedem.

e
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Die türkiſchen Erfolge im Kaukaſus

Konſtantinvpel, 24. Juni. Amtlicher Bericht.Jrakfront keine wichtigen Greigniſſe. Jn Südperſien
drängten urtſere vor enen Abteilungen die Ruſſen bis in
eine Entfernung von einer Stunde öſtlich der Stadt Sernile
zurück. Die Ruſſen bemühten ſich, mit allen Mitteln ſich öſtlich
von Sernile zu halten und verſtärken ſehr rege ihre im vorausvorbereiteten Sefeſtigungelinien

Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel herrſcht
Ruhe. Jm Zentrum fanden nur örtliche Jnfanterie-Feuergefechte
ſtatt. Am linken Flügel wurde die gegen die feindlichen Stel
lungen auf dem nördlichen Abſchnitt des Tſchoruk begonnene
Offenſive und die Eroberung der von uns zum Ziele genommenen
feindlichen Stellungen vervollſtändigt. Die von ung erpberten
Stellungen befinden ſich 25 bis 30 Kilometer ſüdlich der am Meere
gelegenen Ortſchaften Of i und Trapezunt ſowie auf den
2800 Meter hohen Gebirgsketten, die ſich von Oſten nach Weſten
in der Gegend ausbreiten, wo die Flüſſe, die zwiſchen den beiden
Ortſchaften im Meere münden, entſtehen. Bei der Offenſive,
die mit größter Heftigkeit ſeit zwei Tagen auf
einer Frontbreite von 50 Kilometern andauert,
ſchlagen ſich unſere Truppen mit der größten Tapferkeſt.
Sie zeichneten ſich beſonders bei den Nahkämpfen mit dem Bajo
nett aus, bei denen ſie in jeder Hinſicht ihre Ueberlegenheit be-
wieſen. Die Flucht des Feindes, der an gewiſſen Stellen
ſeine Lager im Stich ließ, ließ unſere Soldaten alle Strapazen
des Kampfes vergeſſen. Ohne den Befehl zur Verfolgung ab
zuwarten, ſchickten ſie ſich fröhlich zum Angriff gegen die Reſte
des Feindes an und dehnten hierdurch den von ihnen beſetzten
Abſchnitt aus. Bei dieſen Kämpfen machten wir eine reiche
Beute, beſtehend aus verſchiedenen Arten von Ausrüſtun-
gen, Kriegsmatertal ſowie 130 Millionen Patro
nen und ſüeben Maſchinengewehren, die wir gegen
wärtig gegen den Feünd benutzen. Wir machten 652 Mann
darunter ſieben Offtüziere, zu Gefangenen. Trotz
des ſchwierigen Geländes, das dem Feinde günſtig iſt, erlitt däeſſer
Verluſte, deren Zahl ſich auf faſt 2000 Tote beläuft. Unſere
eigenen Verluſte ſind vergleichsweiſe äußerſt gering. Von den
übrigen Fronten keine wichtige Nachricht.

Das Ende der ruſſiſchen Angriffe
Amſterdam, 25. Juni. Seit dem erſten Jubel über das

Vordringen Rußlands iſt es in der engliſchen Preſſe
bedeutſam ſtill geworden. Die „Times“ machen ihrem ge
preßten Herzen noch einmal Luft, indem ſie betonen, daß
die ruſſiſche Offenſive den Engländern nicht
die geringſte Erleichteru n g gebracht hat. Das
Blatt ſagt dann weiter: Die Deutſchen haben ſeit
Kriegsausbruch viele Pläne verfolgt. dabei aber, ganz gleich
wie notwendig ſie an anderen Fronten gebraucht wurden,
nie eine Schwächung ihrer Weſtfront geſtattet. Graf
Both mer hält die Stellung des öſterreichiſchen Zentrums
an der Strypa und ehe dieſe hartnäckigen Kräfte nicht ein
geſchloſſen oder geworfen werden, dürfen wir kein Fort
ſchreiten erwarten. Weiter betont das Blatt die
Kraft der durch die Deutſchen verſtärktenOeſterreicher und deutet an, wenn es das auch nicht
ausſpricht, daß die ruſſiſche Offenſivezu Ende iſt.

Der Poſtverkehr mit Griechenland hört anf
Zurzeit bietet ſich keine Möglichkeit, einen Poſtaus-

tauſch mit Griechenland ſſicherzuſtellen. T
können bis auf weiteres auch die bisher nach den von dfeindlichen Mächten nicht beſetzten Gebieten rechnen

noch zugelaſſenen gewöhnlichen Briefe, Poſtkarten und
politiſchen Zeitungen nicht mehr befördert werden.
Die Poſtaſtnalten ſind angewieſen worden, bis auf weiteres
Sendungen nach Griechenland nicht mehr anzunehmen und
etwa noch durch die Briefkaſten eingelieferte den Abſendern
mit dem Vermerk: „Keine Beförderungsgelegenheit“ zurück-
zugeben. Auch die bisher noch angenommenen und bis zur
Grenze weiterbeförderten Sendungen, die von der griechi-
ſchen Poſtverwaltung nicht mehr übernommen werden
konnten, müſſen den Auflieferern wieder zugeſtellt werden,
weil nicht zu überſehen iſt, wann ein geſicherter Poſt-
Dre mit Griechenband wieder zu ermöglichen ſein
wird.

Herabſetzung der n m für holländiſchen
äſe

An der

Die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. hat ihren
Grundpreis für friſchen holländiſchen Käſe (gleichmäßig für
Gouda und Edamer) dem Rückgang der holländiſchen Markt-
preiſe entſprechend bis auf weiteres wie folgt ermäßigt:
vollfett mindeſtens 40 Prozent 1,54 Mark für das Pfund,
dveiviertelfett mindeſtens 30 Prozent 1,34 Mark für das
Pfund, halbfett mindeſtens 20 Prozent 1,22 Mark für das
Pfund, Spezialſorte (ſogen. Geheimratskäſe) 1,74 Mark für
das Pfund. Die Grundpreiſe verſtehen ſich frachtfrei
Niederlaſſungsort der Abnehmer der Käſeeinfuhr-Gefell-
ſchaften.

Der den mit der Verteilung der Ware beauftragten
Käſeeinfuhr-Geſellſchaften zugeſtandene Zuſchlag iſt von
2 Mark auf 1 Mark für 50 Kilogramm ermäßigt worden.
Der Ladenpreis darf daher gemäß den Bedingungen für
den Vertrieb mit holländiſchem und däniſchem Käſe“ vom
31. Mai 1916, die Grundpreiſe der Zentral-Einkaufsgeſell-
ſchaft nur noch um höchſtens 46 Pfennige für das Pfund
überſteigen. Mithin ergeben ſich als höchſt zubäſſige Laden
preiſe die folgenden: vollfett 2 Mark für das Pfund, drei-
viertelfett 1,80 Mark für das Pfund, bafett 1,68 Mark für
das Pfund, Spezialſorte (Geheimratskäſe) 2,20 Mark fürdas Pfund. Dieſe Preisermäßigung gilt für alle Käſe
mengen, die ſeit dem 11. Juni d. J. von Holland abgeſandtſind. Jhre Bekanntgabe Trfotgt erſt jetzt, weil bei einer
früheren Gelegenheit die vorherige Ankündigung einer
Preisermäßigarng bei dem Abſatze der von dem Handel noch
zu höheren Preiſen erworbenen Beſtände zu Unzuträglich-
keiten geführt hat, deren Wiederholung im Jntereſſe einer
gleichmäßigen Käſeverſorgung vermieden werden muß.

Die Reichsbekleidungsſtelle
teilt mit, daß es ihr bei der Fülle der einlaufenden Anfragennicht möglich iſt, den einzelnen Frageſtellern Auskünfte über
die Anwendung der Bundesratsverordnung vom 10. Juni zu
erteilen. Sie bittet daher, ſich in fraglichen Fällen an die zu
ſtändige amtliche Handelsvertretung zu wenden, der das zurAuskunftserteilung notwendige Material vorliegt.

Portugieſiſche Kriegskredite
Zürich, 26. Juni. Laut „Diario do Governo“ wurden

in Portugal durch ein Dekret des Präſidenten außer-
ordentliche Kriegskredite von 40 Millionen für das

12 Millionen für die Flotte,
für die Kolonien feſtgeſetzt.

von Hohenzollen mit Schwertern ausgezeichnet.

und von 10 Millionen

Generalfeldmarſchall v. Bülow zur Dispoſition
geſtellt

Generalfeldmarſchall Bülow iſt durchAllerhöchſte Kabinettsorder vom 22. Juni 1916 in Be-
willigung ſeines Abſchiedsgeſuches in das Verhältnis der
zur Dispoſition ſtehenden Offiziere übergetreten.

Er trat am 21. Februar 1864 in das 2. Garderegiment z. F.
ein und machte in dieſem den Feldzug gegen Oeſterreich mit. Jm
Gefecht bei Soor wurde er leicht verwundet. 1870/71 nahm er
an der Belagerung von Paris und an der Schlacht am Mont
Valerien teil. Nach dem Kriege kam er in den Generalſtab und
dann ins Kriegsminiſterium. Jn dieſem war er als Direktor
des Zentraldepartements und ſpäter als Generalquartiermeiſter
des Großen Generalſtabs an maßgebenden Stellen für organifa-
toriſche und ſtrategiſche Kriegsvorbereitung erfolgreich tätig. Nach
dem er Kommandeur der 2. Gardediviſion geweſen, wurde er am
27. Januar 1903 mit Führung des 3. Armeekorps beauftragt. Am
13. September 1912 wurde er Generalinſpektor unter Beförderung
zum re rer An der Spitze des 3. Armeekorps trat er,wie ſchon ſein V Prinz Friedrich Karl, als taktiſcher
Lehrmeiſter der Armee hervor, ſchuf Uebungen im Diviſionsver-
bande auf Truppenübungsplätzen und lehrte das Zuſammenwirken
der Waffen beſonders von Infanterie und Artillerie in größeren
Verbänden. Die mehrtägigen Uebungen auf räumlich beſchränkten
Truppenübungsplätzen brachten der Truppe kriegsmäßige Erſchwerniſſe. Von Wſentiichem Einfluß auf das Exerzierreglement für

die Jnfanterie war die Art. wie Bülow das 3. Armeekorps als
Muſtertruppe in Strammheit und gefechtsmäßiger Ausbildung
führte. Das Armeekorps bewährte dies unter Führung des
General v. Lochow im jetzigen Kriege beſonders bei Soiſſons, in
der Herbſtſchlacht in der Champagne, bei Douaumont und in
Serbien, Generaloberſt v. Bülow war bei Beginn des Krieges
Oberbefehlshaber der zweiten Acmee, die den Angriff auf Lüttich
durchführt, nachdem der erſte Handſtreich auf die Feſtung nicht
vollen Erfolg gehabt hatte. Dann leitete v. Bülow als gemein
ſamer Oberbefehlshaber über die 1. und 2. Armee den ſchnellen
Durchmarſch durch Belgien, die Belagerung von Namur, die
Kämpfe an der Sambre, weſtlich Namur (21. bis 24. Auguſt
Schlacht bei Namur) gegen die von den Franzoſen eilig dorthin
geworfenen Kräfte. Er ſchlug und verfolgte ſie bis zur Marne,
leitete vom 28. bis 30. Auguſt die Schlacht bei St. Quentin und
beſetzte die Feſtungen La Fère, Laon, Teile von Reims, an der
Marne beſonders mit dem linken Flügel und angrenzenden
ſächſiſchen Truppen erfolgreich, deckte die Armee v. Bülow ge
meinſchaftlich mit der Armee v. Kluck den Abmarſch an die Aisne.
An der Aisnefront befehligte v. Bülow zunächſt beiderſeits Reims
und leitete als Oberbefehlshaber über die Heeresgruppe des rech-
ten Flügels die Abwehr franzöſiſch- engliſcher Angriffe gegen die
Aisneſtellung. Seit 10. Oktober 1914 war er Oberbefehlshaber
der neu eingeteilten 2. Armee in erfolgreicher Verteidigung dieſer
Armeefront. Am 27. Februar 1915 wurde er zum Generalfeld
marſchall befördert, am 4. April 1915 wegen Krankheit zu den
Offizieren von der Armee verſetzt unter Verleihung des Ordens
Pour le meérite.

Beim nunmehrigen Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt
wurde er von Seiner Majeſtät dem Kaiſer durch Verleihung
des Kreuzes der Großkomture des Königlichen Hausordens

General
feld marſchall v. Bülow bleibt Chef des Grenadierregiments
Nr. 12 und à la suite des 4. Garderegiments zu Fuß,
deſſen Kommandeur er von 1894 bis 1897 war; er wird in
der Dienſtaltersliſte der Generale weiter geführt.

Die Freikonſervativen und der Kanzler
Eine Erklärung des Frhrn. v. Zedlitz

Bei einem kleinen Abſchiedseſſen der freikonſervativen
Fraktion, an dem auch Mitglieder des Reichstages und des
Herrenhauſes teilnahmen, ſagte nach dem W. T. B. der
Führer der Partei, Freiherr von Zedlitz, in einer
Anſprache u. a. folgendes:

Leider weiſen manche Anzeichen darauf hin, daß wir mit der
Möglichkeit einer ähnlichen Lage zu rechnen haben, wie ſie
im Anfang der ſiebziger Jahre den Fürſten Bismarck
veranlaßt hat, ſich unter A wendung von der Rechtenauf die Nationalliberalen ein Jahrfünft zu ſtützen.
Die frei konſervative Partei wird ſich immer vor Augen
halten müſſen, daß ſie in der Lage iſt, konſervative Anſchauungen,
konſervative Rückſicht bei der Geſtaltung und der Neuorientierung
unſerer Politik, auch im Jnnern geltend zu machen, und daß ſie
den Regierungen im Reiche und in Preußen die Möglichkeit zu
gewähren hat, einer Linkswendung des Reichs- undStagatswagens über die Grenze hingus zu
ſteuern, welche nach unſerer Auffaſſung einer Politik gezogen
iſt, die zum Wohle, für Stärkung und gedeihlichen
Entwicklung des Reiches und unſeres Staates
dienen ſoll. Aber heute ſind es nicht die Aufgaben der Friedens
zeit, die in erſter Linie unſere Aufmerkſamkeit und Sorge in
Anſpruch nehmen, heute gilt es vor allem, dafür zu ſorgen, daß
dem Siege ein Frieden folgt, der vollen Ausgleich
bietet fürdie ungeheuren Opfer unſeres Volkes
an Gut und Blut. Aber der Sieg und die gedeihliche Ent-
wicklung des Friedens hängen im weſentlichen davon ab, daß die
Einheit, die uns in Stand geſetzt hat, einer Welt von Feinden
mit Erfolg entgegen zutreten, unſerem Volke ebenſo erhalten bleibt,
wie das Vertrauenindie Leitung des Krieges wie
der Politik. Nach dieſer Richtung hin haben ſich aber neuer
dings Beſtrebungen geltend gemacht von äußerſt bedenklicher Art.
Eine Partei von rein vaterländiſcher Geſinnung, wie die unſrige,
kann an ſolchen Beſtrebungen nicht vorübergehen, ohne dazu ent
ſchieden und klar Stellung zu nehmen. Jndem ich das tue, weiß
ich, daß ich in Jhrem Sinne ſpreche, wenn ich ſage: Die Wahrung
des Burgfriedens zwiſchen dem Parteien ſelbſt iſt von Beginn des
Krieges an von allen Kreiſen als vaterländiſche Pflicht erkannt
und durchgeführt worden. Auch wenn man n i cht immer mit
allen Maßnahmen der Leiter unſerer Politikeinverſtanden ſein zu können glaubt, würde es doch nach
unſrer Ueberzeugung einen, in ſeinen Folgen nicht zu überſehen-
den Verſtoß gegen dieſes Gebot bedeuten, wenn Beſtrebungen
hervortreten ſollten, welche auf einen Wechſel in der Perſon
des verantwortlichen Leiters der Reichspolitik
abzielen; ſolche Beſtrebungen können wir nicht mit-
machen. Deutſchlands Politik, beſonders die Auswärtige, kann
während des Krieges und bei dem überaus ſchwierigen Friedens-
ſchluß vom Kanzler nur dann mit vollem Erfolg durchgeführt
werden, wenn er von einmütiger Unterſtützung getragen wird.
Nur ſo kann das Reich das volle Gewicht ſeiner Macht ſowohl bei
Entſchließungen der Neutralen, als bei der Geſtaltung der Ver
hältniſſe den Friedensſchluß in die Wagſchale werfen.

Man wird füglich erſt den genauen und voll-
ſtändigen Wortlaut der in vieler Hinſicht be
merkenswerten Rede des freikonſervativen Führers ab-
warten, ehe man dazu Stellung nehmen kann.

Beſchlagnahme der neuen Kartoffelernte in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 26. Juni. Durch eine Verordnungdes Magiſtrats werden die im Stadtgebiet Frankfurt zum

Zwecke des Verkaufs angebauten und geernteten neuen
Kartoffeln zugunſten der Stadt beſchlagnahmt.
Ferner wird die Verfütterung von Frühkartoffeln, die zur
menſchlichen Nahrung geeignet ſind verboten. Als Preis
werden vom 1. Juli ab 9,50 Mk. für den Zentner geſackt
frei Ablieferer gezahlt.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Seidenbau und Seidenraupenzucht

Mit Unterſtützung der Kgl. Regierung und des Mobil-
machungsgusſchuſſes vom Roten Kreuz wurden in
Merſeburg in der Städtiſchen Turnhalle am Sonnabend
und Sonntag Vorträge über Seidenbau und Seidenraupenzucht
veranſtaltet. Unter den Zuhörern war in beiden Vorträgen die
Lehrerſchaft aus dem ganzen Kreis ſtattlich vertreten.
Das Jntereſſe der Kgl. Regierung an der Wiederaufnahme des

i s in Deutſchland wurde durch die Anweſenheit der
Herren ierungspräſident von Gersdorff, Oberregie-
rungsrats Boltz e und Kreisſchulinſpektor Mink gekenn-

i Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreug war
T Regierungs präſident von Gers-

dorff, die ſich mit Rückſicht auf die Kriegsbeſchädigten
c e R r ſetbte Trfelgrache eack ver iſt ſe erfolgrei izüchderin. Sonnabend Abend ſprach der 70jährige Seiden

Herr Lehrer Großkopf aus Liebenwerda und
Sonntag ittag Herr Profeſſor Dr. Udo Dammer aus
Berlin. Der bekannte Cuſtos des Berliner Botaniſchen Mu
ſeums erinnerte daran, daß der Seidenbau in Deutſchland eine
alte Kultur die namentlich unter Friedrich dem
Großen in Blüte ſtand, dann aber faſt vollſtändig ausſtarb.
Erſt bei Kriegsausbruch wurde der Seidenbau wieder angeregt,
damit wir uns möglich unabhängig vom feindlichen und neu
tralen Auslande machen und die Millionen für auslän
diſche Seide im eigenen Vaterlande laſſen. Gedacht war
der Seidenbau vor allem als Kebenerwerb für
Kriegsbeſchädigte. Auf die alte Baſis der Maulbeer

ng zu ſprechen kommend, warnt Redner davor, weil
dabei zu wenig verdient werde. Empfehlenswerter ſei
die Fü mit Schwarzwurzel, die, von einem Mün-

erkannt, mit Erfolg aufgenommen und dann
in Rußland ſo ertragreich ausgebeutet wurde. Die Seiden
raupenzucht iſt nicht ſchwierig und mit der Schwarzwurzel-
futterung auch einigermaßen lohnend. Grundbedin-
gung iſt ein warmer Raum für den Aufenthalt der Raupen.
Im Gegenſatz zu der Maulbeerbaumfütterung ſind hier mehrere

hintereinander möglich. Zwecks rationellerer Zucht hat
ch in Berlin eine Seidenbau- Geſellſchaft ge-

gründet, die an ihre Mitglieder die Eier zur Raupenbrut
und die Futterung abgibt. Nach der 6wöchigen Zucht ſind die
geſponnenen Kokons. an ſie zur Abtötung und Abhaſpelung
der Seide abzuliefern. Der Ertrag für die Seide wird den
Mitgliedern ohne jeden Abzug abgeliefert. Zu einer vollen
Zucht gehören 30——85 000 Raupen 1000 Raupen brauchen zur
V r ungefähr 2348 Quadratmeter Schwarzwurzel-An
baufläche. Die Koſten für die Anlage einer Seidenraupenzucht
ſind ſehr gering; ſie beſtehen in der Schaffung eines trockenen,
warmen Stalles für den Aufenthalt der Raupen und in der
Schwarzwurzelfutteranlage. Gewiſſenhaftigkeit und Sauberkeit
iſt bei der Pflege und A die Hauptſache. Profeſſor Dam
mer ſchloß mit einem beſonders an die Lehrer gerichteten

ufruf zur Verbreitung der Seidenraupenzucht im nationalen
ſſe. Man werde vorwärts kommen und vom feindlichen

Auslande (Jtalien, Frankreich und Japan) unabhängig werden,
wenn es auch nicht ſo raſch gehe.

Her Lehrer Großkopf ſtimmte Herrn Prof. Dammer im
Großen und Ganzen bei, empfahl aber die Zucht doch als Neben
erwerb für Kriegsbeſchädigte, denen der Verdienſt von
180--200 Mark während der nur 6 Wochen im Jahre dauernden
Zucht ſehr wohl zu ſtatten käme. Mit der Schwarzwurzelfütterung
hat der alte Züchter keine guten Ergebniſſe gehabt, er redet
darum der Maulbeerbaumpflanzung das Wort. Die Zucht ſei
leicht, einfach und dankbar. Es gehören nur ein trockener, warmer
Raum zur Aufbewahrung der Raupen und gründliche Fütterung
dazu. Die Raupen freſſen nämlich fleißig. Nach der vierten

Häutung beginnen ſie mit der Einſpinnung, die am beſten durch
zuſammengeſteckte Birkenreiſer gefördert wird. Der auf einem
Kokon zuſammengeſponnene Seidenfaden iſt ungefähr 1 Kilometer
lang. Die Kokons werden in warmem Waſſer aufgeweicht und
dann der Faden abgehaſpelt. Vorher iſt natürlich die Abtötung
der in dem Kokon ſtechenden Raupe nötig. Die Abhafpelung ge
ſchieht am beſten in den großen Spinnereien, wo der Seiden
raupenbau ſtaatlich betrieben und wefördert wird. Die von dem
Redner gewonnenen und eingeſandten Seidenproben wurden als
ſehr gut befunden. Redner empfahl gleichfalls die Aufnahme der
Zucht im nationalen Jnbereſſe und verſpricht ſich auch Erfolg. Er
fweulich ſei, daß der Eiſenbahnmin.ſter die Sache gefördert und in
einigen Betriebsämtern der Direktion Halle den Anbau
mehrerer tauſend Maulbeerbäume angeordnet hat.
m Namens des Roten Kreues dankte Herr Kreisſchulinſpektor
Minmk beiden Vortragenden für ihre Ausführungen, die mit
Recht darin gipfelten, daß unſer Vaterland mit Bezug auf
die Seide von der Auslands abhängigkeit befreit

müſſe. Die mancherlei Schwierigkeiten dürften, wie alle
nforderungen in der grotzen, ſchweren Zeit, überwunden

werden. Es ſe dringende Pflicht, ins beſondere im Intereſſe der
Kriegsbeſchädigten, in der Frage der Förderung der Seiden
raupenzucht helfend einzugreifen. Hierzu ſeien in beſonderem
Maße Lehrer vom Lande berufen, an die er ſeine
Aufforderung richtete. Zum Schluß ſei bemerkt, daß von Herrn
Großkopf und Frau Major von Schack Anſchauungsmaterialien
Seidenraupen, Kokons und Erzeugniſſe) ausgeſtellt waren und
daß ſich an die Vorträge eine lebhafte Ausſprache knüpfte.

Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten Haup
ſche r aus Halberſtad
Erfurt und Leutnant d. R. Lehrer Leo Töpfer aus Küllſtedt.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Kriegsfreiwilliger
Unteroffigier Heinrich S trempel und Fähnrich Kurt Radicke
aus Sangerhauſen, Gefreiter Robert Schlegel aus Weißenfels,
Kriegsfreiwilliger Paul Milker aus Vad BVlbra, Gefreiter
n Müller aus Steinbrücken, Gefreiter Kurt Käſtel aus

tz, Landſturmmann Steiger Karl Günther aus Eisleben,
Musketier Otto Schulze aus Schraplau, Reſerveleutnant
Wilhelm Schmidt aus Jena, Feldprediger Hummer aus
Oelze, Unteroffizier Erich L öſcher aus Saalfeld, Gefceiter
Bergner aus Thierbach, Kriegsfreiwilliger Bruno Goller
aus Vacha, Wehrmann Schlehahn aus Thierbach, Kanonier
Willi Ekle aus Auma, Musketier Karl Wohlleben aus
Steinach, Unteroffizier Hermann Schröder aus Halberſtadt
und Leutnant R. Wald aus Schenkenberg

Oſterfeld, 24. Juni. (Am heutigen Johannis-
t a ge) fand mittags von 12—-1 Uhr Ehrengeläut für die
gefallenen Krieger und abends Kriegsbegſtuede ſtatt. Es
wird damtt eine noch in vielen Gegenden Thüringens beſtehende
alte, ſchöne Sitte, den Johannistag als Gedenktag der Toten
zu begehen, neu belebt, wie denn auch in dieſem Jahre wieder
verſchiedene Kirchenbehörden Thüringens dahingehende Anord
nungen getroffen hatten.

Naumburg, 25. Juni. Goldenes Militärfubi-
Iwm.) Generalmajor z. D. Rüder hier feierte am 24. Juni
ſein 50jähriges Milikärjubiläum. Unſeren ſtädtiſchen Behördenhre 1906 als Stadtverordneter und ſeit 1915 als Stadt

rat an. Auch führt er ſeit 1907 den Vorſitz der hieſigen Ab-
teilung der tſchen Kolonialgeſellſchaft und iſt ſeit mehreren
Jahren Zivilvorſitzender der Erſatzkommiſſion. Seit Kriegsaus
b wirkt es als Vertrauensmann für die militäriſche Vor-
bereitung der Jugend im Regierungsbezirk Merſebug und leitet
die aus fünf Kompagnien beſtehende „Jungmannſchaft Naum-
burg“.

Camburg, 25. Juni. (Fälſchlich totgeſagt). Von
zwei hieſigen Bäckermeiſtern, welche zuſammen ausrückten und
beide im Weſten kämpften, ging kürzlich das Gerücht, daß ſie durch
Verſchüttung den Heldentod gefunden hätten. Glücklicherweiſe be
wahrheitete ſich das Gerücht nicht. Der Bäckermeiſter Poeſch iſt,
wie ſein Feldwebel mitteilt, jedenfalls in franzöſiſcher Ge
fangenſchaft geraten, der Bäckermeiſter Kirſche aber,
welcher infolge der Verſchüttung die Sprache verloren
hatte, befindet ſich, wie aus einem ſüddeutſchen Lazarett mitgeteilt
wird, bereits wieder auf dem Wege der Beſſerung.

Erfurt, 25. Juni. (Auch ein Kriegserlebnis.)
Ein Feldgrauer, der ſich zurzeit hier von den Kriegsſtrapazen
erholt, teilt dem „E. Allg. Anz.“ folgendes Geſchichtchen aus
ſeiner Erfurter Ausbildungszeit mit: Wir hatten Gefechtsübun
und waren aus der Richtung Schellroda her in den Wal
eingedrungen, um nach dem Hagarberg zu kommen. Dort
ſtießen wir an der Straße, die von Kranichfeld nach Erfurt führt,
denn auch richtig auf den „Feind“, der natürlich ſonſt mit uns in
der Kaſerne alle Soldaternfreuden teilte. Wir knallten mit Platz
patronen aus gedeckten Stellung mächtig drauf los. Während
einer kleinen Gefechtspauſe war eine Bäuerin nähergekommen,
die einen großen Korb auf dem Rücken trug. Die „K lage“
brachte es mit ſich, daß der Kampf gerade wieder auflebte, als
die gute Frau in nächſter Nähe war. Sie wurde durch das Ge
knalle reichlich verwirrt, worauf manther Soldat ſein Gewehr
nur noch mehr in Tätigkeit geſetzt haben mag, denn die Sache
war ja harmlos. Als dann aber gar die gegneriſche Abteilung
mit lautem Geſchrei einen Sturmangriff machte, da wurde es
unſerer Bäuerin doch zuviel: ſie ſetzte ſich vor Schreck unſanft
auf den Boden und ließ dabei von den Eiern im Korb eine
ganze Menge draufgehen, weil ſie einen ſolchen Ruck nicht ver
tragen konnten. Als wir nach getaner Arbeit auf Befehl in
einer nahen Wirtſchaft eingekehrt waren, da erſchien auch die
verunglückte Bauersfrau. Sie erzählte, daß ſie nicht anders ge
glaubt hätte, als daß die Ruſſen da wären, die ja um
jene Zeit noch bedenklich an den Landesgrenzen herumſpukten.
Uerd wegen der Eier, ja, da müßte ſie doch wohl vom Militär
Schadenerſatz haben, denn den Schreck habe ſie nur durch die
Schießerei der Soldaten bekommen. Unſer Feldwebel hat ihr
klargemacht, daß er nicht die rechte Stelle für ſolche Anträge ſei,
daß ſie aber auch an der richtigen Stelle kaum Erfolg haben
dürfte. Meines Wiſſens hat denn auch die Frau die Sache auf
ſich beruhen laſſen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Gimritz bei Wettin, 25. Juni. (Kirchenviſitation.)
Die kürzlich hier abgehaltene Kirchenviſitation iſt in ſchönſter
Weiſe verlaufen. Die Kirche war mit Blumen und Gewächſen
reichlich geſchmückt; ihr ſchönſter Schmuck aber waren die zahlreich
erſchienenen Zuhörer. Paſtor Reichelt predigte über das
Wort „Halt im Gedächtnis Jeſum Chriſt“; der neue Super-
intendent des Kirchenkreiſes Halle Land JI, Hellwig, knüpfte
ſeine Anſprache an das Wort: „Es kennt der Herr die Seinen“,
worauf er eine Unterredung mit den Schulkindern hatte. Zu dem
Nachmittagsgottesdienſt hatten ſich viele junge Konfirmierte ein-
gefunden zur Beſprechung. Jm Filial Mücheln fand der
Gottesdienſt um 12 Uhr ſtatt; hier predigte vor einer großen
Zuhörerſchar der Viſitator über den Spruch: „Sei getreu bis in
den Tod Das ſo ſchön verlaufene Viſitationswerk wird
lange in der Erinnerung der Gemeindeglieder bleiben und man
chen Segen hinterlaſſen.

K. Bitterfeld, 25. Juni. (LLehrerprüfung.) Die
Lehrer Steinmetz von hier, Eger aus Reuden und Mei-
ling aus Zſcherndorf legten die 2. Lehrerprüfung mit Er-
folg ab.

W. Weimar, 25. Juni. Neuer Landgerichts
präſident.) Der Vortragende Rat im Juſtiz-Departement,
Geheimer Juſtizrat Kühn, iſt vom 1. Auguſt d. Js. ab zum
Präſidenten des Landgerichts in Eiſenach ernannt worden.

Aus Landes und Skadtparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Greiz, 25. Juni. (Der Landtag) des Fürſtentums
Reuß ä. L. lehnte die Aenderung des Wahlrechts auch bei
der zweiten Abſtimmung mit Stimmengleichheit ab.

Meinigen, 25. Juni. Zuſammentritt des Land
tage s). Der Landtag tritt am 10. Juli zuſammen.

S. Gerbſtedt, 25. Juni. (Eine Stadtverordneten
Sitz ung) fand am Donnerstag abend hier ſtatt. Die Stadt
Sparkaſſen Rechnung für 1915 wurde von der Verſammlung abge
nommen und den Kaſſenbeamten Entlaſtung erteilt. Von der am
11. und 12. Mai vorgenommenen unvermuteten Reviſion der
ſtädtiſchen Kaſſen ſowie der monatlichen Reviſion wurde Kenntnis
genommen. Der Abnahmeſtelle des IV. Armeekorps für die
Truppen im Felde wurden 30 Mark bewilligt.

z Zerbſt, 25. Juni. (Aus dem Gemeinderat.) Jn
der Gemeinderatsſitzung teilte Oberbürgermeiſter Neidholdt mit,
daß die Verpachtung der ſtädtiſchen Sauerkirſchen 1027 Mark
erbracht hat. Letztere ſollen von den Pächtern zunächſt nur
an Zerbſter Einwohner das Pfund nicht über
20 Pf. abgegeben werden. Der ſtädtiſche Haus
haltplan 1916/17 wurde in Einnahme und Ausgabe mit
624 018,58 Mark (28 069,08 Mark mehr als im Vorjahre) feſt
geſetzt. Die Gemeindeeinkommenſteuer wurde um
4Einheitenerhöht, ſie beträgt jetzt 28 Einheiten. Weiter
kamen 28 Einheiten Häuſerſteuer zur Erhebung. Der anteilige
Reingewinn aus der Kreisſparkaſſe iſt mit 100 000
Mark angenommen worden.

n. Cdöthen, 25. Juni. (Aus dem Gemeinderat.)
Den ſtädtiſchen Arbeitern ſollen Teuerungszulagen
gewährt werden. Einſchließlich der ſchon im Vorjahre bewillig-
ten, jetzt zu erhöhenden Zulagen wurde dafür ein Betrag von
12 000 Mark ausgeworfen. Erhalten ſollen die Arbeiter mit
einem Wochenlohn von 30 Mark und mehr 12 Mark monatlich
mit einem Lohne unter 80 Mark 18 Mark monatlich, ledige Ar
beiter 10 Mark; dazu kommen noch Kinderzulagen, die ſich von
6 Mark für ein Kind bis auf 21 Mark für ſechs Kinder ſteigern.
Ebenſo ſollen die ſtädtiſcheer Beamten Kriegsteuerungszulagen
erhalten, die ſich nach der Höhe des Gehalts und der Kinderzahl
abſtufen. Jnsgeſamt iſt dazu eine Summe von 7524 Mark
erforderlich. Auch die Angeſtellten, die nicht beamtet ſind, ſollen
berückſichtigt werden. Ausführlich wurde dann noch über
Lebensmittelfragen, Obſtpreiſe und Obſtverpach-

Beſonders wurde Klage darüber geführt.

von den t re Prant e etdas üßkirſchen mit f. ugebenn e en zu haben ſind. Seitens des Magiſtrat
wurde zugeſagt, hier Wandel zu ſchaffen.

tun gen geſprochen

Lebens und Genußmikkelfragen
Staßfurt, 25. Juni. Volks küche). Auf Beſchluß der

ſtädtiſchen Körperſchaften iſt hier unter Mitwirkung der Damer
des hieſigen Vaterländiſchen Frauenvereins eine Volksküche er
richtet worden. Der Preis für den Liter Speiſe ſtellt ſich au
30 Pfennig.Ffſ Delitzſch, 25. Juni. (Eierhöchſtpreis.) Der
Kreisagausſchuß ſetzte Höchſtpreiſe für Eier feſt. Der
Höchſtpreis für 1 Hühnerei an den Verbraucher beträgt
20 Delitſch, 25. Juni. (Die Leb ensmittelver-
ſorgung.) Die Stadt Delitzſch hat bei der Knappheit der Kar-
toffeln Brotzuſatzkarten an Perſonen über 3 Jahre und
Fleiſchzuſatzkarten an die ſchwer arbeitende Bevöl-

ausgegeben. Jn der nächſten Zeit wird an hieſige
Bürger eine grö Menge Zucker zum Einkochen ver-
teilt. Von 26. d. Mts. ab wird das Brot für die Stadt
und den Kreis Delitzſch aus 50 Teilen Weizenmehl und
50 Teilen Roggenmehl hergeſtellt. Der Zuſatz von Kar-
toffeln fällt von dem Tage an weg.

Schmölln, 25. Juni. (Alle Kirſchen für die Ein
wohnerſchaft). Der Stadtvrat hat dafür geſorgt, daß ſämt
liche in den ſtädtiſchen Kirſchenanlagen und den umliegenden
Staatsſtraßen gewachſene Kirſchen nur an die hieſigen Be-
wohner verkauft werde dürfen. Die Kirſchpächter und händler
wurden angewieſen, bei etwaiger ſtarker Nachfrage an einzelnen
Tagen die Abgabe ſo zu vegeln, daß möglichſt jedermann berück-
ſichtigt wird.

Unwetterſchäden und Feuersbrünfte
Aus Thüringen, 25. Juni. (Schweres Unwetter.)

Ueber den öſtlichen Teil Thüringens ging am Sonn
abend nachmittag ein ſchweres Gewitter nieder, das teil
weiſe von wolkenbruchartigem Regen, Sturm und
Hagelſchlag begleitet war. Auf den Fluren iſt durch die
Waſſermaſſen großer Schaden angerichtet worden. Beſonders
ſtark hat das Unwetter in der altenburgiſchen Gemeinde
Schirnewitz gehauſt, wo Häuſer unter Waſſer ge-
ſetzt, Dächer teilweiſe abgedeckt und Gartenzäune umgeriſſen
wurden. Auch aus anderen Orten kommen ähnliche Mel-
dungen über Unwetterſchäden.

Bad Koeſen, 25. Juni. (Der „Mutige Ritter“)
hält ſeinen Betrieb, wenn auch nur in beſchränktem Maße,
von jetzt an wieder für ſeine Gäſte geöffnet. Gelegent-
lich des Brandes im Kurhaus „Mutiger Ritter“ haben es
Langfinger verſtanden, in die einzelnen, vom Feuer nicht
in Mitleidenſchaft en Fremdenzimmer zu drin-gen und dort nherktegende Sache zu entwenden. Unter

anderem iſt einer Dame, welche in ihrer Aufregung vergeſſen
hatte, ihre Handtaſche an ſich zu nehmen, dieſe mit einem
Jnhalt von über 100 Mark abhanden gekommen. Einem
Herrn wurde die Reiſetaſche erbrochen und daraus ein
ſilb., vergoldetes Zigarettenetui, ſowie ein kleines mit
3 Saphiren beſetztes Etui und ein rundes Nickeletui, innen mit
Glas verſehen, entwendet. Letzteres enthielt in neues, noch
nicht benutztes Gebiß mit vollſtändigen Zähnen, deſſen Oberr
teil aus Gold gearbeitet war. Letzgenannte Gegenſtände beſitzer
einen Wert von ca. 500 Mark.

Verſchiedene Vachrichken
n Cöthen, 25. Juni. Verkauf bayeriſcher Zug-

och ſen.) Durch die anhaltiſche Landwirtſchaftskammer wurden
hier zwölf bayriſche Zugochſen an anhaltiſche Landwirte
verkauft. Das teuerſte Paar wurde mit 4530 Mark
bezahlt, bas billigſte mit 3700 Mk. Jnsgeſamt wurden
für die zwölf Ochſen 22 950 Mk. bezahlt, was einen Durchſchnitt
von 1912,50 Mk. für das Stück ergibt.

X Stößen, 25. Juni. (Hamſterfang) Jn hieſiger Flur
wurden von einem Hamſterfänger und einigen Knaben über
20 Schock Hamſter gefangen.

Aus dem Kreiſe Jerichow II, 25. Juni. (Die Landkrankenkaſſe des Kreiſes Jerichow II) hatte im ver-
floſſenen Rechnungsjahr eine Einnahme von 148 846,834 Mark und
eine Ausgabe von 148 578,70 Mark zu verzeichnen. Das Ver
mögen beträgt 76 163,33 Mark, die Mitgliederzahl 6886. Bei
der Allgemeinen Ortskrankenkafſſe des Kreiſes
Jerichow II betrug die Einnahme 116 401,53 Mark, die Ausgabe
103 907,88 Mark. Das Vermögen ſtellt ſich auf 62 069,15 Mark
die Mitgliederzahl beträgt 3215.

Jeßnitz, 25. Juni. (Zuſchlag.) Der Firma Julius
Lange wurde der Zuſchlag auf das Gaſthaus „Prinz von An-
Dre mit 82 000 Mark erteilt. 40 000 Mark Hypotheken ſind aus.
gefallen.

Delitzſch, 25. Juni. (Da ſich die Felddiebſtähl(
mehren,) wird für den Stadtbezirk und die angrenzender
Fluren ein Feldhüter angeſtellt.

W, Bleicherode, 25. Juni. (Die Tat eines Geiſtes-kranken.) Der Einwohner Wedler in Obergebra, der kürz
lich im Streite ſeinen Bruder erſtach, wurde als gemein
gefährlich geiſteskrank einer Jrrenanſtalt überwieſen und das
gegen ihn eingeleitete Verfahren eingeſtellt.

W Weimar, 24. Juni. (Verurteilung einer un-
natürlichen Mutter.) Geſtern ſtand das 20 Jahr
alte Dienſtmädchen Anng Peterſen aus Allſtedt vor den
Geſchworenen. Das Mädchen war angeklagt, das eigene Kind,
ein halbjähriges Mädchen, getötet zu haben. Die Angeklagte
ſchob die Schuld auf ihre Mutter, die inzwiſchen meinſam mit
dem unehelichen Kinde ihrer anderen Tochter ſich ertränkt
hat. Nach ſechsſtündiger Verhandlung bejahten die Geſchworenen
die Schuldfrage auf Beihilfe zum Mord, worauf die Angeklagte
zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.

Kurorte und Reiſen
FriedrichrodaReinhardsbrunn. Die 9. Kurliſte meldet bie

20. Juni 3669 Kurgäſte und 2531 Durchreiſende.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
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Anfang 8.30 Uhr.
Nenheit! Heute zum 1. Male Nenheit!

„„Gestern noch auf stolzen Rossen
Sohang iel in 5 Akten von Prich Friesen,

ipzig 52 aus verkaufte Häuser.

Nordseeg
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Prima Angelſchellfiſch ein Pfund 110
Prima Mabkrelen Pfuud 95
Geſalzene Stinte *umereznd fund 38

Ferner villigſt:Echte Kieler Schkeibüchlinge Se 25
ff. geräuch. Lachsheringe Stück 59 und 48

ff. geräuch. Makrelen Stück 50
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J Ausheilung von Kriegsverwundungen und allenKriegsfolgekrankheiten. Kriegsteilnehmer Kur-
taxfrei, sowie bedeutende Ialler Kurmittelpreise.Hauptkurzeit Mai bis Oictober.
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G. H. Fischer, Bankgeschaft
begründet 1894. Alte Prsmenags 6. Fernruf 6893,
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mit Zweiganstaſten Jugendheim u. Pädagogium (Ein].-Berecht.)
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Bad Wittehind.
Dieustag, d. 27. Juni 1916,

nachm. Z. Uhr

Kur Konzert
vom (3944

Stadttheater-Orchester.
Leitung:

Kapellmeiſter Karl Nöhren.
Eintrittspreis 35 Pfennig

pro vn.

Hamburg, Speersort 11

Weltbekannte

Hamburger Nachrichten
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Erſte Börſen-, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

Aractemie für kommungse Verwaltung Cugt. Uhlie, Uhrmacher, reneeeretrame

r oiSaauuueersnlzquelle. Gr. med. -mech. Institut. Iarftbad.

r Fettsu auen-

Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei Husgaben

Feralungoſtele für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Montags, Witz woſno reitags und Sonnabends
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Börſenſtand Zimmer Nr. 38

4 Radiumhaltigesolquellen.
Bewährtes Heilbad bei: Atmungs-organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,Rheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, ück-

P Göttingen-Bebra. (eschützte herrliche Wer 4

Kkuren. Auskunft und Prospekte durch die Badeverwaltung.

Bulgarien und der Tülkel

ständen von Intluenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Lage wit aller Art. Inhalationen. Gradierwerke. a

Pneumatische Apparate und Kammern. Trink-

dürfen

als Heldpoſtpakete
nur Kartons mit Leinewandüberzug

benutzt werden, die in der
Geſchäftsftelle der „Halleſchen Seitung“

Leipzigerſtraße 61/62

zum Preiſe von 40 Pfennig zu haben ſind.

Thüringer xric 430-710 m.
er u.

r Einricht., Bäder, Militär-Genesungshelm
Stä erw. ng.Familienheime. Konzerte, Theater, Sport.ger Dr. Lots Thüringer Walararnetm

Dr. Bielings Waldsanatorium Tanne of Londer-
Sanatorium Dr. Lippert-Kothe [3t34 1 Prospekte
Hotel Herzog Alfred Inhaber E. T

16. Juni unser lieber, braver, guter Sohn und
Bruder, der Kaufmann

Rudolf Barfh,
igfreiter im Fuss-Artilleris-Batt. 41,

im Alter von 22 Jahren.
Wieskau, den 25. Juni 1916.

In tiefem Schmerze

Familie Barth.
Hotel Herzog Ernst L. R. F. R. Zorn Auskünfte
otel Knrhaus m u auch durchotel Lange Seh h.i Scehauenburg R. Schubert 8 mHotel Waldhaus hold und NoteSchütz Vamiſenheim 8 t Fenat

Die Deutſchwehr
d nlerlinhige Zrere nPonnvertzeigen aller Art, Speisezimmern,

Arte re Herrenzimmern,mpeben re Johlafzimmern,
noch zu Ziten Preisen

empfiehltHalle S., Kohlſchütterſtr. 2.57 r n 2 U
d gründlich erteiltGroße Braubausſtraße 22 II.

ma D.

fürs Vaterland starb mein 1W J. e ie ravedrmamn

O OPaul Reinicke
aus Steuden. te

Rittergut Ste uden, den 24. Juni 1916.
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Dienstag Beilage zu Nr. 295 der Halleſchen Heitung 27. Juni 1916
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zum inneren Hrieden!
Als ein dankenswerter Verſuch im Dienſte der Be

kKrebungen, die auf das gegenfeitige Verſtehen und Ver-
trauen im Volk hinwirken wollen, verdient einBuch beſte Empfehlung, das Dr. Friedrich Thinnmne,

e en hen Volkes“, und wir wollen

geber in ſe d kenngeichnet. „Ohne deinneren Frieden auf die Dauer die herrliche Einigkeit
des ganzen deutſchen Volkes, die uns Mut, Ausdauer und
e Zuverficht, Sieg und helle, geſicherte Zukunft be

tet, verloren gehen Wollen wir im Frieden unſeren
Aufſtieg zur Macht, Größe und Herrlichkeit Deutſchlands
fortſetzen und vollenden, ſo muß die volle Einigkeit des
deutſchen Volkes in den Frieden hinübergerettet, muß der
Zwang des Burgfriedens, deſſen äußere Schranken ſich nicht
halten lafſen, in einen von innen emporquillenden Volks
frieden umgewandelt werden.“

Das Werk zerfällt in vier Abſchnitte: Friede unter den
Weltanſchauungen; Friede unter den Konfeſſionen und kirchlichen
Parteien; Friede unter den politiſchen Parteien; Friede unter
den Nationalikäten. Vorausgeſchickt iſt ein Vorwort des Herausge
bers und eine Einleitung: „Was not tuk“ von Dr. Gottfried
Traub. Jn einem Schlußwort ſpricht Dr. Friedrich Thimme
vom gegenſeitigen Verſtehen und Vertrauen“.

Auf den erſten Blick erkennt man auch hier die bereitwillige
und eindrucksvolle Mitarbeit katholiſcher Kreiſe. Und was die
Verfaſſer dieſer Richtung ſagen, wird ſicherlich das Verſtändnis
für katholiſches Denken und Fühlen auch in den Kreiſen der
Andersdenkenden beleben und vertiefen. Das iſt erfreulich und
bewegt ſich durchaus in der dankenswerten Richtumg, welche die
wiſſenſchaftlichen Arbeiten der Görres- Geſellſchaft und die ſozial
polittſche Täkigkett des Volksvereins für das katholiſche Deutſch
land verfolgen. Hoffentlich wird es bei den Evangeliſchen ebenſo

e W ſte z r deutſ. Katholiken gegen Ia guerre allemancde et la catholicisme“
gefunden hat. Zu den veſtrittenſten Arbeiten dürften die über

de well biche Zukunft“ und „Die Frauenfrage im künftigen Deutſchland gehören. Aber was Herr Dern-
burg und Frl. Dp. Bäumer dazu ſagen, iſt in dankenswerter Ruhe
vorgetragen und bietet damit ſchon einen erfreulichen Gewinn
gegenüber anders gearteten Auslaſſungen, mit denen Spitzfindig-
keit und Uebebwollen uns in letzter Zeit beglücken zu ſollen ge
meint hak. Eine ganz ausgezeichnete Arbeit iſt die des Geheimrat
Dr. v: „Durch Kenntnis gum Verſtändnis unſerer Land

Der Verfaſſer weiſt darin nach, wie An tn
die gegen die Landwirtſchaft erhobenen Vorwürfe ſind und fordert,
daß ſich der Slädter von der Vorſtellung freimachen ſoll, daß der
Landwirt ganz unbekümmert um die Notlage weiter Volkskreiſe
nur einen eigenen Vorteil in der Kriegszeit erſtrebt habe, wie
auch der Landwirt ſich davor hüten müſſe, den klagenden und
wirklich in ſchwieriger Lage ſich befindenden Städter für ſeinen
geborenen Widerſacher und Feind zu halten. Die Mahnungen
des großen Lehrmeiſters Krieg zur Eintracht des deutſchen Volkes
dürften nicht vergeſſen und das ſchwer errungene Gut der Eintracht
aller Volkspreiſe nicht dadurch auf die Probe geſtellt werden, daß
wir einen Sündenbock ſuchen für die Teuerung, die jeder größere
Krieg mik Naturnotwendigkeik im Gefolge hat. Zur ſtaatsbürger-
lichen Erziehung die uns ſo außerordentlich nottut, gehöre vor
allem auch gegenſettige Kennknis der einzelnen Stände unter
einander nach threr Eigenart, Lage, Pſychologie und Anſchauung,
nicht zuletzt auch eine Kenntnis allein zum Verſtändnis!

Kongreſſe und Ausſtellungen

Tagung der Feinmechaniker und Elektrotechniker

Berlin, 26. Juni. Jn Berlin treten heute die Vertreter
ber Feinmechaniker und Elektrotechniker zuſam-
men. Die Blätter erinnern daran, daß dieſen beiden Zweigen
gewerblicher und induſtrieller Tätigkeit in dieſem Kriege viel zu
verdanken ſei.

Tagung des Verbandes der Studentinnenvereine
Deutſchlands

Weimar, 26. Juni. Auch in dieſm Jahr wird, den Blättern
zufolge, die Tagung des Verbandes der Studen
tinnenvereine Deutſchlands hier ſtattfinden, und
awar vom 7. bis 9. Auguſt- Regt. Nr. 72: Hahyn,

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 27. Juni.

Kartoffelverkauf
Die Käufer von Kartoffeln haben zum Nachweis, daß

ſie an dem betr. Tage zum Einkauf berechtigt ſind, den
Brotſchein vorzulegen. Die Marktſtunden ſind von
712 und von 2-61 Uhr. Sonnabends wird ſtets nur
bis 2 Uhr verkauft. Auf die zweite Verkaufsſtelle im
Schlacht- und Viehhof wird nochmals hingewieſen.

Kaninchenzucht und Volksernährung
Der Wert des Kaninchenfleiſches für die Volksernährung

gab in den letzten Monaten wiederholt zu Erörterungen in
wiſſenſchaftlichen und land wirtſchaftlichen Kreiſen Anlaß, wobei
der Wert der Kaninchen als Nahrungsmittel nicht immer auf

Weiſe eingeſchätzt wurde. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit,
jeder Berei nung unſeres Nahrungsmittelmarktes

kommt, und auf die Verſchiedenheit der Urteile in dieſem
ſonderen Falle ſtellte der Leiter des Bakteriologiſchen Jnſtituts
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen in Halle,
Dr. H. Raebiger, neue Unterſuchungen des Kaninchen
r an, um die Zweckmäßigkeit der Kaninchenzucht für

roduzenten und Verbraucher nachzuweiſen. Wie Profeſſor
Raebiger kürzlich in Nr. 28 der „Deutſchen Mediziniſchen
Wochenſchrift“ mitteilte wurde nach der Analyſe der hieſigen
agric.-chemiſchen Kontrollſtation in dem Fleiſch des Kaninchens
ein Waſſergehalt von 59,85 Progz., ſowie ein Gehalt von 40,15
Proz. an feſten Stoffen ermittelt. Jn dieſen feſten Stoffen
waren 20,20 Proz. Eiweißkörper, 18,85 Proz. Fett, 1,10 Proz.
Salze und ſonſtige ſtickſtofffreie Stoffe enthalten. Sämtliche
genannten feſten Subſtanzen können als Nährwerte bezeichnet
werden. Man hat alſo in dem Kaninchenfleiſch ein ſehr wert
volles Nahrungsmittel zu erblicken, das auch an Schmackhaftig
keit bei richtiger Zubereitung nicht hinter dem Fleiſch von
Kälbern oder Hühnern zurückſteht. Ein beſonderer Vorteil iſt
darin zu ſehen, daß die Kaninchenzucht infolge der außerordent-
lich ſchnellen Vermehrung der Tiere in kürzerer Zeit Erfolge
verſpricht, als dies bei einer anderen Tierzucht der Fall iſt, und
weiter darin, daß die Kaninchen ſich ſelbſt in den kleinſten
Gärten und Häfen ohne erſchwierende Umſtände halten laſſen.
Auch die Knappheit des Futtermittelmarktes wirkt hier nicht
hemmend, da die Ernährung der Kaninchen ſich ohne Zufüt-
terung von Körnern leicht und erfolgreich durchführen läßt.
Ueberreſte und Abfälle aller Art, Küchenabfälle und der Kehricht
von Märkten geben ein ebenſo wohlfeiles wie gutes Kaninchen
futter ab. Als Kraftfutter werden Kartoffelſchalen in gekochtem
Zuſtande beſonders empfohlen. Darum rät Prfeſſor Raebiger
eine möglichſt weite Verbreitung der Kaninchenzucht an, ſowie
die ſtändige Unterhaltung öffentlicher Verkaufsſtellen für
Kaninchenfleiſch und fortgeſetzte Belehrung der Bevölkerung
über den Wert der Kaninchen für die gegenwärtige Volks
ernährung. Die takkräftige Förderung der Schlachtkaninchen
zucht muß in dieſer ernſten Zeit als eine nationale Aufgabe
betrachtet werden.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 554. Jnf.-Regt. Nr. 148:

Kowalle, Harl (9. Komp.) vermißt 28. Nov. 1914. Jnf. Regt.
Nr. 184: Progel, Friedrich (3. Komp.) leicht verwundet bei der
Truppe. Reſ.Jäger-Batl. Nr. 2: Oberjäger Karl Kremmling
(2. Komp.) leicht verwundet. Jäger-Batl. Nr. 4: Gefreiter
Johannes Fleiſcher (4. Komp.) geſtorken an ſeinen Wunden.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 555: Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 26:
Rümpler, Paul (9. Komp.) bisher vermißt, in Gefangenſchaft.
Reſ.Jnf. Regt. Nr. 27: Halle, Willi (2. Komp.) vermißt; Ltn. der
Reſ. Bruno Mederake (3. Komp.) leicht verwundet Brettſchneider,
Karl (3. Komp.) Giebichenſtein, gefallen; Gefreiter Kurt Marnitz
(4. Komp.) Giebichenſtein, leicht verw.; Terpe, Karl (5. Komp.)
ſchwer verwundet. Jnf.Regt. Nr. 52: Müller, Max (12. Komp.
leicht verwundet. Jnf.- Regt. Nr. 84:. Preller, Hermann
(42. Kom.) leicht verwundet. Jnf Regt. Nr. 158: Ltn. der
Reſ. Heinrich Eerhard (10. Komp. gefall. Jnf.Regt. Nr. 193:
Schlegel, Hermann (2. Komp.) durch Unfall leicht verletzt b. d. Tr.

Reſ.Jnf. Regt. Nr. 231: Friedrich, Wilhelm (7. Komp.) leicht
verwundet 30. 11. 14. Feldartillerie- Regt. Nr. 4: Hartmann,
Paul (5. Battr.) gefallen. GardeReſ.-Pionier-Regt.: Schüle,
Max (4. Komp.) Giebichenſtein leicht verwundet. Sächſiſche
Verluſtliſte Nr. 290: Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 244: Gefreiter
Albert Klaffenbach, (4. Komp.) leicht verwundet. Preu ßiſche
Verluſtliſte Nr. 556: Gren.- Regt. Nr. 12: Elle, Bruno
(6. Komp.) gefallen. Füſ.-Regt. Nr. 36: Strickrodt, Max (9.
Komp.) Giebichenſtein, bisher verm., war verw. z. Truppe zurück;
Richter 2, Max Rudolf (11. Komp.) bisher vermißt, zur Truppe
zurück; Zabel, Hans (12. Komp.) bisher vermißt, war verwundet
z. Truppe zurück. Reſ.Jnf.Regt. 36: Müller, Foanz (4. Komp.)
bisher vermißt, in Gefangenſchaft; Meißner, Guſtav Franz
(7. Komp.) Giebichenſtein bish. vermißt z. Tr. zurück; Erf, Emil
(11. Komp.) bisher vermißt, zur Tr. zurück. Reſ.Jnf.Regt.
Nr. 39: Berlich, Walter (1. Komp.) vermißt. Reſ.«Jnf.-Regt.
Nr. 72: Bullert, Otto (6. Komp.) leicht verwundet. Jnf.Regt.
Nr. 158: Utffz. Hans Elzner (3. Komp.) gefallen. Ref.Feld
artillerieRegt. No. 22: Ltn. d. Reſ. Walter Wege (4. Battr.)
gefallen. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 557: JnfRegt.
Nr. 26: Paul, Ewald (11. Komvp.) vermißt. Reſ.Jnf.-Regt.
Nr. 27: Mucke, Kurt (12. Komp.) leicht verwundet. Jnf. Regt.
Nr. 53: Weyhmann, Georg (9. Komp.) gefallen. Jnf.-Regt.
Nr. 93: Gefreiter Otto Götze (FeldMaſchinengew.-Zug Nr. 79)
ſchwer verwundet. Jnf.Regt. Nr. 84: Kuhnt, Ernſt (3. Kamp.)
leicht verwundet. Feldartillerie-Regt. Nr. 221: Werner, Franz
(L. M. -Kol. d. 2. Abt.) geſtorben inf Krankheit. Fuß- Artillerie
Regt. Nr. 10: Gefr. Emil Eichhorn (1. Erſ.-Batt.) gefallen. Reſ.
Fernſpr.Abt. Poſen: Schellenbeck, Hans, leicht verw. b. d. Tr.
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 558. 6. GardeJnf.Regt.:
Halle, Paul (7. Komp.) gefallen; Körting, Robert (7. Komp.)
gefallen;; Köhler, Alfred (9. Komp.) leicht verwundet; Boſſe, Willh
(10. Komp.) gefallen. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 27: Gefr. Fritz
Kilian (Maſch.-Gew.-Komp.) gefallen. Jnf.Regt. Nr. 140:
Pollaſch, Paul (4. Komp.) vermißt. Jnf.-Regt. Nr. 153:
Sander, Max (11. Komp.) ſchwer verwundet. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 559. Gren.-Regt. Nr. 1: Hoche, Hermann
(2. Komp.) gefallen Mühlberger, Karl (3. Komp.), Giebichen-
ſtein, vermißt; Vizefeldw. Reinhold Wüſt (7. Komp.) leicht ver
wueidet. Füſ.-Regt. Nr. 38: Weber, Franz (10 Komp.) ge
fallen. Reſ.Jnf.Regt. Nr. 66: Gerhardt, Willy (3. Komp.)
bish. geſt. gem., vermiß. Reſ.Jnf.Regt. Nr. 95: Gille, Os
(11. Komp.) I. verw. Jnf.Regt. Nr. 361: Unteroffizier Paul
Schulze (Maſch.-Getw.Komp.) verletzt 1. Dez. 1915. Reſ. Eiſen
bahnKomp. Nr. 43: Koch, Wilhelm, leicht verwundet bei der
Truppe. Reſ.FernſprechAbt. Nr. 7: Gefr. Ernſt Bennewitz
wicht verwundet. Sanitäts-Komp. Nr. 1 des Gardekorps:
Hanf, Paul, leicht verwundet. Kaiſerliche Marine-
Verluſtliſte Nr. 80: Hermann, Max, Kaptlt., vermißt;Maliſch, Paul, Mtr., (Trotha) „vermißt; Oettelt, Kurt, Mtr.,
vermißt; Schrader, Otto, Mtr., vermißt; Strachauer, Karl, Mtr.,
(Giebichenſtein), vermißt; Weißenborn, Hans Ob.-Bottl.-Gſt.,
vermißt. Preußiſche Verluſt liſte Nr. 560: Reſ.Jnf.

Max (5. Komp.) ſchwer verwundet; Meißner,
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Kurt (5. Komp.) allen; Walther, Otto (6. Komp.) leicht ver
wundet; Ltn. d. R. Wilhelm Lötſch (8. Komp.) gefallen; Gefr.
Otto Fuchs (8. Komp.) leicht verwundet; Feldw.Ltn. Franz Kluge
(Pion.Komp.) leicht verwundet. Nachtragen: Preußiſche
Verluſt liſte Nr. 530. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 23: Stummer,
Bernhard (1. Komp.) gefallen.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Vizewachtmeiſter d. Reſ. in einem Feld Artillerie

Regiment Hans Lentzz ſch aus Halle wurde bei den Champne-
Kämpfen das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
Die Flugſchrift Das Einmachen der Früchte ohne

ucker nebſt einer Anweiſung zum Trocknen“ von
ig Heyl ift ſoeben eingetroffen und wird auf der Geſchäfts

ſtelle des Bundes (Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburgerſtraße 21,
Sprechzeit 9--1 Uhr, 3—-7 Uhr) unentgeltlich abegegeben. Den
Mitgliedern des Bundes wird die Schrift durch die Poſt zugeſandt.
Mitglied des Bundes kann jedermann werden. Der Mitglieds
beitvag beträgt mindeſtens 1 Mark. Anmeldungen von Mit
gliedern werden auf der Geſchäftsſtelle des Bundes entgegen
genommen. Hingewieſen ſei noch beſonders auf das Kriegs
Koch buch, das vom Bunde herausgegeben wurde und in jeder
Buchhandlung zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 25 Pfg.
erhältlich iſt.

Gegen Brotfälſcher!
In reuerer Zeit iſt die Beobachtung gemacht worden, daß

nicht nur gelegentlich noch immer Verfälſchungen des Brot
getreidemehles und ſomit des Brotes durch Strohmehl vor
kommen, ſondern daß nunmehr zu dem angegebene Zweck vor
wiegend gemahlene Spreu (Kaff), die under der Bezeichnung
„Spelzſpreumehl“ in den Verkehr gelangt, Verwendung findet.
Zum Teil haben dieſe Mißſtände bereits einen derartigen Um
fang genommeri, daß unverzüglich und tatkräftig eingeſchritten
werden muß. Es bedarf keiner weiteren Erörterung, daß durch
den Zuſatz von Spelzſpreumehl das Brotgetreidemehl ſowohl in
ſeinem Nähr- als auch in ſeinem Genußwert entſprechend ver
ſchlechtert und ſomit verfälſcht wird, ganz abgeſehen davon, daß
die Bevölkerung auch in der gegenwärtigen Zeit durchaus berechtigt
iſt, im Verkehr als Brot eine Ware zu erwarten, die frei von
Spreumehl, Holzmehl- und ähnlichen Zuſätzen iſt. Um ſo unbe-
greiflicher iſt es, daß ſelbſt führende Jnnungsmitglieder die heim
liche Verfälſchung des Brotmehles durch Spelzſpreumehl geför-
dert haben ſollen. Die mit der Beaufſichtigung des Verkehrs mit
Brot betrauten Beamten und Sachverſtändigen, ſowie insbeſon
dere auch die öffentlichen Nahrungsmittel-Unterſuchungs-
anſtalten würden, wie wir von maßgebender Seite hören, vom
Miniſterium des Jnnern ſoeben angewieſen, die Verfälſchung des
Brotes, das zurzeit das allerwichtigſte Nahrungsmittel iſt, ganz
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und gegen Fälſcher
mit allem Nachdruck einzuſchreiten, zumal bei derartigen
Verfälſchungen bei den Beteiligten Gutgläubigkeit nicht arige-
nommen werden kann.

x

Man ſchreibt uns: Durch die Zeitungen wird die Bevölkerung
in Unruhe verſetzt, daß Brot durch Zuſatz von Strohmehl und
Spelzſpreumehl verfälſcht wird und daß ſelbſtführende Jnnungs
mitglieder die Verfälſchung gefördert haben ſollen. Es iſt be
dauerlich und ſehr zu vexurteilen, wenn Fachleute ſich ſolch unge-
nießbare und teure Zuſätze aufhalſen laſſen, um das Mehl zu
verlängern. Aber ſelbſt mit behördlichen Empfehlungen ſind ſolche
Brotverbeſſerer gekommen. So kam ein Vertreter der Eckhof Brot
geſellſchaft, umin der hieſigen Jnnung ſein aus Strohmehl, Blut
mehl und ſonſtigen appetitlichen Sachen zuſammengeſetztes Brot
einzuführen. Der Obermeiſter hat ihm geraten, dieſe guten
Sachen dem lieben Vieh zu überlaſſen, den Menſchen aber nicht
das Brot damit zu verekeln.

Ein Halleſcher Landſturmmann durch einen ruſſiſchen
Kriegsgefangenen lebensgefährlich verletzt

Durch eine Schreckenstat iſt der ſonſt ſo ſtille Ort
Groß-Wanzer in der Altmark in große Aufregung
verſetzt worden. Ein ruſſiſcher Kriegsgefangener hat dort
einen Mitgefangenen, ſowie den Wachmann ſchwer mit
Meſſerſtichen verletzt und ſich alsdann ſelbſt erſchoſſen. Die
Tat ſoll in einem Zuſtande plötzlich ausgebrochenen Wahn
ſinns geſchehen ſein.

Unfer Sornderberichterſtatter meldet uns folgende Einzel-
heiten: Jn der Gemeinde GroßWanzer werden zurzeit
24 Kriegsgefangene beſchäftigt, ſämtlich Ruſſen. Dieſe ſind auf
dem Grundſtück des Beſitzers Bluhm jun. einquartiert, die Hälfte
auf dem Bodenraum, die anderen im Erdgeſchoß. Am Sonnabend
zur gewohnten Zeit wurden die Gefangenen von dem Wachmann
geweckt. Als alle beim Ankleiden und beim Waſchen waren, griff
plötzlich ohne jeden erſichtlichen Grund ein Ruſſe einen Kamerg-
den an und verſetzte ihm mit einem Küchenmeſſer, das er ſich
zu verſchaffen gewußt hatte, mehrere Stiche in den Leib. Trotz
dem die Eingeweide dem Geſtochenen ſofort heraustraten, hatte
dieſer noch die Kraft, von oben, wo die Tat geſchehen iſt, nach
dem unteren Raume zu laufen. Einige andere Mitgefangene
fielen ſofort über den ſich wie raſend gebärdenden offenbar irr-
ſinnig gewordenen Ruſſen her, aber ſie vermochten ihn nicht zu
bändigen. Zwei erhielten bei der Rauferei guch Stichwunden,
die indes ungefährlich ſind. Auf den Lärm hin eilte der Wach-
mann ſchnell nach oben. Der Wüterich griff ihn ſofort an, ent
wand ihm das Gewehr und verſetzte ihm mit dem Meſſer ver-
ſchiedene Stiche, von denen einer die Halsſchlagader traf und
unbedingt lebensgefährlich iſt. Inzwiſchen hatte ſich eine größere
Merige angeſamelt und als man noch beratſchlagte, wie dem Ruſ-
ſen beizukommen ſei, ertönte plötzlich ein Schuß. Wie nun feſt
geſtellt werden konnte, hatte dieſer ſich ſelbſt erſchoſſen. Die
ganze Ladung war ihm vom Kinn aus durch den Kopf gedrungen
und hatte dieſen vollſtändig auseinandergexiſſen. Es war nur
gut, daß der Jrre ſich ſelbſt das Leben nahm, denn wie viel Unheil
hätte er mit dem Gewehr, indem ſich noch 15 ſcharfe Patronen
befanden, anrichten können, zumal er die vorbeigehende Straße
beherrſchte und von ſeinem Verſteck aus ungehindert auf die
Vorübergehenden feuern konnte. Sofort wurde der Arzt von
Schnakenburg herbeigeholt. Dieſer legte den beiden Schwer-
verwundeten einen Notverband an und veranlaßte ihre ſofovtige
Ueberführung in ein Stendaler Krankenhaus. Der Wachmann,
ein gewiſſer Lehmann aus Halle g. d. S., dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen. Dieſer iſt bereits im Kriege verwundet
worden und hatte ein hinkendes Bein. Der irre Ruſſe war erſt
einige Wochen in Groß-Wanzer. Er arbeitete dort bei dem
Müllermeiſter Täge, der eingezogen iſt. Von Frau Täge wird
der Ruſſe als ein ſehr ordentlicher und äußerſt gefälliger Menſch
geſchildert. Jn den letzten Tagen war er ſehr niedergeſchlagen
und weinte auch öfter. Auf Befragen gab er zur Antwort, daß
er ſich um ſeine Angehörigen, Frau und Kinder ſorge, von denen
er ſeit Kriegsbeginn kein Lebenszeichen erhalten hat. Eine Ver
ſtändigung war ihm ſelbſt ſehr ſchwer, da er weder leſen noch
ſchreiben konnte. Das alles mag bei dem Manne eine geiſtige
Umnachtung herbeigeführt haben, als deren Folge die Bluttat

anzuſehen iſt. P.



Jn gen in Nr. 298 der veröffentlichten
Ausfüh unter vorſtehender z hat leines in denr muß n S Far rretten“, ſondern Zigarren und Tabak (ausgenommenwird die neue Belaſtung nicht r e en ſebwe
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Ein Hallenfer Leiter der deutſchen Schule in Wilna. Die
deutſche Schule in Wilna wird ſo ausgeſtaltet, daß ſie den An
en eines deutſchen Gymnaſiums für und Quinta
entſpricht. Nit der Leitung ift rer Stieberbisher im Felde, ein Sohn des Hercn Direktors Stieber hier,
betraut worden. (Wilnaer Zeitung)S rechnen Kriegsandacht. Am Mätw h Juni, r t S w. Georgenkir e eine li i ausgeſtaltete Sacgharvehe r dem Kirchenchor unter
Leitung des A. n ihr wirken e künſt
keriſche rau Doreluiſe ren ei ling und
Frau G wette e mit. m ke von J. S. Bach,Felix Mendels agler, darunter die innigeVertonug des derer Veneis m Frieden ſowie ein alt
ſchiwediſches Abendlied, ſtehen mit dem Wechſelgeſang der Gemeinde in innerlicher h Der Chor wird eine der
n Choralparaphraſen des hervorragenden zeitgenöſ
ſchen Kirchenkomponiſten Arnold Mendelsſohn für F
mit Begleitung von Orgel und Saiteninſtrumenten, die kürzlich
auf der großen Kirchen muſikaliſcher mit außerordent
lichem Beifall aufgenommen wurde, Gehör DieOrcheſterbegleitung ſtellt die ſenſchere G6e ach ſche
HKapelke. Der geſamten Feier liegt, wie immer, ein geſ
ſener, von Paſtor Hell mann als Liturgen entworfener Ge
dankengang zugrunde, in den ſich die einzelnen Stüche einheitlich
einfügen. Gs werden dazu beſondere er ſtordnungen mit
den vo Texten an den Ki usgegeben, die einMitbringen der Geſangbücher entbehrlich dich Der Zutritt
iſt frei. Beichte und Abenidmahlsfeier e anefehs an.

Halleſche Tageschronik. Eine in felder Straße
wohnhafte Ehefrau verſuchte ſich in ihrer Wohnung durch Er
hängen das Leben zu nehmen. Sie wurde durch eine zu
Beſuch weilende Schweſter noch rochtzeitig bemerkt und abge
ſchnikten. Lebensgefahr beſteht nicht. Am Sonnabend Abend
wies eine Böttchersfrau ihre 4 Kindern im Alter von 12——8
Jahren ohne Grund aus ihrer am Viktoriaplatz belegenen
Wohnung. Die Kinder wurden dem Kinderheim zugeführt.
(Eine zärtliche Mutter!) Jn der Nacht zum Montag wurden21 jugendliche Perſonen beiderlei Geſchlechts die ſich
ziel- und Planlos auf der Straße aufhielten, angehalten und
nach Feſtſtellung ihrer Namen wieder entlaſſen. Am Sonntag
Nachmittag ertrank beim Baden in der freien Saale in der
Nähe der Rabeninſel ein des Schwimmens unkundiger 16jähri
ger Buchdruckerlehrling. Er hatte in Begleitung zweier jungen
Burſchen eine Kahnfahrt unternommen und war ſodann
Warnung in das Waſſer gegangen. Die Leiche wurde noch nicht
gefunden. Jn einem am Bö Wege befindlichen Grund
ſtücke wurde ein wohnungsloſer Arbeitsburſche beim Auf
brechen von Bodenkammern betroffen und feſtge
nommen.

Aus den Vereinen
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle (S.) und Umgegend

hielt ſeine Monatsverſ ammlung bei dem im Felde ſtehenden Mit
gliede Khritz, „Rotes Haus“ in Nehlitz, ab. Die 3 Bundesausſchußſitzungen in Berlin kamen zur Kenntnis der Mitglieder
und zur Beſprechung. Die von der Bundesleitung gegründete
Einkaufsgenoſſeniſchaft für Mineralwaſſervertrieb wurde den
Mitgliedern bekannt gegeben. Es ſollen die Einkaufsbedingungeneingeholt werden. Sodann erfolgte eine Ehrung des Mitgliedes

Paul GottſchalckLösnitz für 10jährige Mitgliedſchaft. Die Kaſſe
führung des Vereins wurde in der Kriegszeit dem Büroleiter
Hamann in Halle übertragen. Nach Beſprechung der Gisfrage
gelangte die Gründung einer Genoſſenſchaft zum Einkauf der in
der Gaſtwirkſchaft gebräuchlichew Gegenſtände zur Vorlage. Die
Anweſenden entſchieden ſich ſelbſt für eine ſolche. Ein Kellner
hatte das Vertrauen ſeines Arbeitgebers, eines Vereinsmitgliedes,
durch Diebſtahl einer Brieftaſche mit mel hundert
Mark gemißbraucht. Es wurde fefſtgeftellt, daß jener micht durch
den Arbeitsnachweis des Verein vermittelt worden war. Wie
vorſichtig die Mitglieder mit ihren Sachen umgehen müſſen, be
wies eine Klage, nach welcher ein Kollege für einen Unfall,
herbeigführt durch den Bruch einer Niete an einem Gartenſ
erſatzpflichtig gemacht wurde. Der Wirt iſt mit ſeiner d
ſetzungsklage-bis jetzt e worden. Man bedauerte dieſen
Standpunkt des Gerichts, da es doch unmöglich ſei, in einemGartenlokale jeden Stuhl tagtäglich auf ſeine Beſchaffenheit hin

prüfen zu können. Beſchloſſen wurde, den im Felde ſtehenden
Mitgliedern wieder Liebesgaben zu ſenden. Weiter wurde be
ſtimmt, daß die JuliMonatsverſammlung bei Herrn Landmannin Ammendorf abzuhalten ſei.

Der Nordoſtthüringer Turngau, Kreis XIII der Deutſchen
Turnerſchaft, hielt am Nachmittag des 25. Juni im Feldgarten
der Franckeſchen Stiftungen ſeine erſte Gauvorturnerſtunde unter
Leitung des Gauturnwarts Lehrer Löffler in Halle ab. Aus
den Kreiſen Naumburg, Weißenfels, aus Halle, Saalkreis undMansfelder Seekreis hatten ſich über 100 Turner eingefunden,
die erſt Freiübungen, dann volkstümliches Turnen durchnahmen
und zuletzt verſchiedene Vallſpiele, ſo Schlagball und Fauſtball,
ausführten. Jn den Verwundeten des Lazaretts in den Stif
tungen, unter denen ſich mancher Turner befindet, fanden ſich
ausdauernde Zuſchauer. Eine Beſichtigung der Stiftungen war
dem Turnen voraufgegangen. Jn Wilops Gaſtwirtſchaft am
Ranniſchen Platz fand die a Sitzung ſtatt. Der Gau-
vertreter hielt eine kernige Anſprache. Dann wurde ein h
bon Herrn Dr. Voß zur Verleſung gebracht, der ſich mit
Turnerei nach dem Kriege beſchäftigt. Unſere Feldgraurn, diedas Turnen auch hinter der Front be eiben, werden gern in ihre
Vereine zurückkehren, wenn erſt der Krieg ſein Ende gefunden
hat. Gerade der Krieg hat der Turnerei vermehrte Wert
ſchätzung und Anerkennung gebracht.

Vereinigung zur Erforſchung der rn Pflangzenwelt
in Halle a. d. S. Herr Profeſſor Schulz ſprach über „Die
Zapfen der Waldkiefer in der Dölauer Heide“, die vielgeſtaltiger
ſind, als man bishr annahm. Er legte zur Erläuterung eine
größre Anzahl Zapfen vor. Herr Profeſſor Wagner ar
hierauf eine am Bielſtein in Heſſen verwilderte ZiSalvia Aethiopis, vor. Herr Ort mann Merſeburg legte wohr

gelungene Photographien von holgzerſtörenden Pilgen aus der
Merſeburger Gegend vor. Die nächſte Sitzung findet erſt am
19. Auguſt ſtatt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Wohltätigkeitsaufführung im Stadttheater zu Gunſten
des Mobilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuz und

des Nationalen Frauendienſtes
am Mittwoch, den 28. Juni, abends 8 Uhr. Jn dem erſten
Teil der Wohltätigkeits-Aufführ
Orcheſter unter Leitung des Königl.
direktors Alfred Rahlwes die Sinfonie von Hermann
Goetz und die Brahms'ſ Variationen über ein Hahdn'ſches
Thema zum Vortrag bri
mit Begleitung de O
„Seeijungfräulein
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Werk kommt bei der Gekegenhett erſten inHalt Die Beſehung der Hauptrolle in der per Der
Schauſpieldirektor“ von Mozart iſt folgende „Mademoi-
ſelle Uhlich“ Fräulein Enghardt, „Madame Lango Fräulein
Schwarz, „Mozart“ Herr Runkel, „Schikaneder“ Herr Trott,z Philipp Herr Rehbach. e iſt, nach dem bis

Walhalletheater. Dieſen Montag kommt zur erſten Auf
führung „Geſtern noch auf ſtolzen RoſfenSchauſpiel in 5 Akten von Erich Frieſen. Das Stück, das in
Berlin, Hamburg, Bremen Aufſehen erregte und allein in
Leipzig über 50 ausverkaufte Häuſer i kann nur fünf
Mal gegeben werden und zwar nur bis Freitdag, weil anHmrſſeen den 1. Juli, ein volſtknetwer Spielplanwechſel

ei

Thaliatheater. Am Sonntag, dem 2. r veranſtaltet
Frau Doreluiſe König Meiling und Herr Karl
Kruthoffer im Thaliatheater einen un v und Opern
abend zu volkstümlichen e gelangen die reizende Mozartſche Operette „Baſtiam und Baſtienne“, ſowie der muſikaliſche Ginatter „Fritzchen und Lieschen“
von Hffenbach; den e bil einzelne der ſchönſten
Szenen aus der bekannten komiſch phantaſtiſchen von
Otto Nikolai „Die luſti Weiber von Windſor“.
karten zu dieſer Au ng ſind ſchon jetzt in den Hof-r r 7 von Reinhold Koch und Heinrich Hothan,
wie in en von Steinbrecher und Jasper

Kunſt und Wiſſenſchaft
Landſchaftsmaler Prof. Auguſt Fink

Berlin, 26. Juni. Jn München ſtarb der bekannte Land
ſchaftsmaler Profeſſor Auguſt Fink im Alter vow 71 Jahren.

Von der Univerſität Jena
Jena, 24. Juni. Bei der heutigen akademiſchen

Preisverteilung ſprach Prorektor, Geheimer Hofrat Pro-
feſſor Dr. Michel s über: „Die deutſche Philologie“. Von denvorjährigen Preisaufgaben hat nur diejenige der thüringiſchen
Städte über: „Die Tuberkuloſe-Sterblichkeit der Porzellan
arbeiter eine Bearbeitung gefunden. Preisträger iſt ſtud. med.
Leo Vollrath aus Altenburg. Dem verſtorbenen Ehren-
doktor der philoſophiſchen Fakultät Max Reger widmete der
Prorektor einen warm empfundenen Nachruf.

Poſt und Eiſenbahn
Beſchädigung der Delegraphenanlagen

Die ReichsTelegraphen und Fernſprechlinien unterliegena vorſätzlichen Der fahrläſſigen Beſchädigungen beſonders

häufig findet eine Zertrümmerung von Porzellandoppelglocken
durch Steiciwürfe uſw. ſtatt, öfters werden auch Drahtſtücke auf
die Leitungen geworfen und in letzter Zeit wurden ſogar inzahl
reichen Fällen Leitungsdrähte aus den Anlage herausgeſchnitten
und geſtohlen. Es r daher abermals auf die
aufmerkſam die zur Si der Telegraphenan argim Strafgeſetzbuche für da Deutſche Reich enthalten ſind.

lauten: 317. Wer vorſätzich und vechtswidrig der Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Teile er Zubehörungen

derſelben beſchädigt oder Veränderungen daran vornimmt, wird
gi Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.
Santt Wer fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbezeichneten

T en den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
nanlage verhindert oder gefährdet, wird mit Gefängnis

zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Maxk
beſtraft. Gleiche Strafe trifft die zur Beaufſichtigung und Be
dienung der Telegraphenanlagen und ihrer Zubehörungen an
geſtellten Perſonen, wenn ſie durch Vernachläſſigung der ihnenShegenden Pflichten den Betrieb verhindern oder gefährden.
s 318 a. Die Vorſchriften in den g8 317 und 318 finden gleich-
mäßig Anwendung auf die Verhinderung oder Sefahr dirn des
Betviebs der zu öffentlichen Zwecken dienenden Rohrpoſ
Unter Telegrapherianlagen im Sinne der e 317 und 818 ſind
Fernſprechanlagen mitbegriffen.“

Diejenigen, welche die Urheber vorſätzlicher Beſchädigungen
der Telegraphenanlagen ermitteln und zur Anzeige bringen, ſo
daß ſie zum Erſatze und zur Strafe her n werden können,
erhalten Belohnungen aus der Reichskaſſe. Dieſe Beloheiungen
werden auch dann r wenn die Schuldigen wegen jugend-lichen Alters oder ſonſtiger perſönlicher Gründe nicht oben be

ſtraft oder GErſatz herangezogen werden können, desgleichenwenn die Seſchadigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern
durch rechtzeitiges Sinſchreiten der zu belohnenden Perſonen ver

hindert worden iſt. Bedingung bleibt nur, daß der Tatbeſtand
ſoweit u worden iſt, daß gegen die Schuldigen ein-
geſchritten werden kann.

Pakete, die ihn nicht erreichten
Die Zahl der Poſtpakete, die weder dem Empfäriger aus

gehändigt noch an die Abſender zurückgegeben werden können, hat
ſeit einiger Zeit bedeutend zugenommen. Schuld daran iſt, daß
ſich die nicht haltbar genug befeſtigte Aufſchrift
n Pakete unterwegs ablöſt, und daß in den Paketen keine

gaben enthalten ſind, die beim Fehlen der Paketaufſchrift
unft über den Empfänger und den Beſtimmungsort geben.er empfiehlt ſich, in die Pakete, bei denen es die Verpackung

ermöglicht, obenauf einen Zettel mit dem Namen, dem Wohnort
und der Wohnung des Empfängers zu legen.

Merkblatt über den Poſtſcheckverkehr

Das von der r tritt verfaßte Merkblattüber den Poſtſcheckverkehr, das zur Förderung des
bargeldloſen Zahlungsverkehrs den Beitritt zum Poſtſcheckverkehr
eindringlich empfiehlt, wird jetzt durch die Briefträger verteilt.
Sollte jemand das Merkblatt nicht erhalten, ſo wolle er ſich des
wegen an den Briefträger wenden. Dem Merkblatt liegt ein
e für den Antrag auf Eröffnung eines Poſtſcheck-

Kirche, Schule und Miſſion
Kirchliches aus der Provinz

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Pfarramtskandidat
Witte aus Kläden; das Kreug der Allgemeinen Ehrengeichens
mit der Zahl 50 Küſter und Kirchenkaſſenrendant
e mann e r Ernannt wurde zum Supere e arver und Superir in „sum rege Berufen und h

F S

e ver e z in
Pfarrer Hering zum Oberpfarrer in Croppenſtedte Jäcel für Gr. -Liſſa, Pfarrer Schumann für

Geſtorben iſt Pfarrer Boit in Sundhauſen, Pfarrerund a Teiter der Diakoniſſenanſtalt Jordan in Halle. Er

ledigt ſind folgende Stellen: Diakonat u Grundgehalt J, 2 Kirchen, Koberhaim, Grundgehalt I, 1 Kirche;
Ampfurth, 1 irche und 1 Kapelle, Grundgehalt V; Radis,
Grundgehalt VI, Zuſchuß 500 Mark, 2 Kirchen Mürkverſtedt,
Grundgehalt VII, 1 Kirche; 1. Pfarr- und Propſtſtelle in
Clöden, 3 Kirchen, 7466 Mark; Greppin, Grundgehalt I,
1 Kirche; Gudersleben, Grundgehalt I, 2 Kirchen; Diakonat
Dommiteſch.

wiſſenſchaftl Bibvon Quell S gee

Aus dem Gerichtsſaal
Küchen oder Brot

Hatte ſich in letzter Zeit das Schöffengericht häufig mit der
i zu beſchäftigen, ob eine Vackware Torte oder Kuchen ſei,o mußte es jetzt Feſtſtelen, ob eine a hanſäy. als Brot oder als

737 anzuſprechen ſei. Weil er ges Brot in denVerkehr gebracht und verſchiedene Vorſ e des Bundesrat

mißachtet hatte, mußte ſich der jetzt in Kiel befindliche Bäcker
meiſter Jünge aus Halle, vor dem Halleſchen Schöffengericht
verantworten. In den Geſchäften Jünges hatten Plakate aus-
gehangen, daß markenfreies Brot zu haben ſei. VerſchiedentlichHorde denn auch ſolches Brot w. und dann, weil es nichts

taugte, wieder zurü Eine Frau ließ ſich gleichfallser n hre rennt ehe r Veke
wöhnli r e. Zu ihrem nen abe,der das Brot holte, ein kaum e e ſchweres Brot, daß
beim Anſchneiden ſchon ig roch. Die Frau roſtete von
dem 7T7ete daß ſehr ſchlecht ſchmeckte und der Frau Uebelkeit
Faſfen un ber nodehudeng n b, ſich rbreg
ſo e er ung erga es ſich um verdorbenesBrot handelt, das zum größten Teile aus Gerſtenmehl her
geſtellt war. Jünge, der nicht zur Verhandlung S ne war
wegen weiter Entfernung, hatte zur Entſchuldigung angeführt,daß es ſich nicht um Brot, ſondern um Kuchen Hehandelt abe.
Das Brot ſei unter dem Namen g. in dengebracht worden. Das zwei e bare gekoſtet Feen
läge daran, daß er das Mehl ſehr tever habe. m d
verſichert worden, es handle ſich um ausländiſches Mehl.halb habe er auch keine Brotmarken Jn Sirhig:
keit handelt es ſich um ſogenanntes Verkehrsfreies Mehl. Nachder Anſicht zweier Sachverſtändigen her es ſich nicht um

Kuchen, ſondern um Brot. Es hätten mindeſtens 10 Progent
Zucker verarbeitet ſein müſſen. Als die HKäuferin des Brotes
gefragt wurde, ob ſie das Bedürfnis gehabt hätte, ſich noch etwasauf das Brot zu ſchmieren, wenn es ſonſt geni
wäre, verſtand ſie die Frage erſt nicht und meinte,ja jetzt oft trockenes Brot eſſen. Als ihr der Sachverhalt klar
gemacht wurde, erklärte ſie, daß es ſich auf keinen Fall umKuchen gehandelt habe. Der Staatsanwalt beantr wegen
Vergehens gegen die Nahrungsmittelgeſetze in Verbindung F.
Verſtößen gegen die Bundesratsverordnung einen Monat Ge
fängnis, da es ſich um ein großes Geſchäft n z
Jetzt müſſe hart gegen ſolche Leute vorgegangen werden.Gericht ſah noch einmal von einer Gefängnisſtrafe ab, ehe

aber bei der Schwere des Falls auf eine Geldſtrafe von 300 Mk.
Weil er ſich vor ſeiner Frau gefürchtet hatte

Der Fuhrmann T. ſollte Kartoffeln nach Spickendorf n
Unterwegs machte er eine erhebliche Zeche, wozu er mehr Gebrauchte, als ihm ſeine Mittel erlaubten. Um dem Ehren

einigermaßen wieder beizukommen, unterſchlug er einen halben
Zentner Kartoffeln und verkaufte ihn für zwei Mark. Jetzt
mußte er ſich wegen Unterſchlagung vor dem Halleſchen Fitg
gericht verantworten. Er führte zu ſeiner Entſchuldigungdaß ſeine Frau nicht hätte merken dürfen, daß er ſoviel Gels
verzecht habe. Es würde ſonſt Streitigkeiten gegeben haben.
Seine Mitteilungen erregten Heiterkeit. Das Gericht ver
urteilt den noch unbeſtraften Mann zu 10 Mark Geldſtrafe

Sport und Jagd
Podbielski-Erinnerungsſpiele 1916

Zur Erinnerung an ſeinen verſtorbenen Präſidenten, den um
das Erſtehen des Stadions und die ganze ſportkliche z ng
hochverdienten Staatsminiſters von Podbielski, veranſtaltete25. Juni der Deutſche Reichsaus ſchuß für e
piſche Spiele ein großes Sportfeſt im Stadion zu Berlin,
das bei prächtigem Wetter von einer r r Menge
von Zuſchauern eine glänzenden Verlauf wahm. Es wurde Wett
kämpfe in Leicht und Schwerathletik, Radfahren, Schwimmen,
Fußball, Turnen uſw. beſtritten, an denen zahlreiche Teilneh
mer aus Berlin und dem ganzen Reiche ſich beteiligten

Pferdeſport

e n en Sune auf dex Horner rRegen ſta in wurde, gewann Weinbergs Amorin odas Rennen. Wie im Vorjahre wurde auch diesmal das

Derby von einem Lehrling gewonnen. Damals war es
e e u t r e d der Lehrling desn alles, der erſt ſei i Jahre in öffentlichenRennen veitet und jetzt als Erſatz e den ren und vom

Reiten entbundenen Jockeh Korb die Farben der Frankfurter
n ſteuerte. Schmidt ſtammt aus en r Berlin. eng
Vorjahre gewann er 4, in dieſem Jahre 11 Dieu Hamburg Horn nahmen folgenden Verlauf: e v o m

ahre1913. 1000 W hrenpreis und 6000putchin (Archibald), Differenz m r m J Seehen Tot.: e 17 10, Platz 12, 48, 22 10.
iefen: Faun, Fortuna II Germane, Sonderling (h, Rutpier

Taube (5), Zarwloye II. Renard-Rennen. (280020 000 Mk.) 1. Roi Soleil (Archibald), 2. Fedi O. Müller),W r ſieger und Perſicus (Kaſper), tobes Rennen. Tot.
33 10, a 24 10. Ferner lief: Sorapis. III Gil-

gr er Au eich (1600 8000 Mk.
1. Filmdiva (Ackermann), 2. Willybrook (Olejnek), 3. h (Heidt).
Tot.: Sieg 58 10, Platz 21, 16, 27: 10. Ferner liefen: Stra
della, Olifant, Fox, Münſter Rainbow Trout, Villa, Gilgenburg,
Corinne. IV. Deutſches h (2400 Meter. Ehren-
preis und 2 Mk.) 1. Amorino (O. Schmidt), 2. Anitivari(Archibald), 8. Adreſſe (Raſtenberger). S Sieg 288: 10, Platz
84, 17, 16: 10. Jene liefen: Carneol, Meridian, Fuvolas,
Etrusker, Taucher, Segantini, Argus. V. Vergleichs-Rennen. (1000 Meter, 6000 Mk.) 1. Majeſta e
2. Parat(O. Schmidt), 8. Niedec (O. Müller). Tot.: Sieg 16Platz 14, 22 10. Ferner liefen: Majag, Querſchläger. VI. I

ehe Rennen. (1400 Meter, 16 000 Mk.)
1. Milton (Olejnik), 2. Romeo (Cſiczar), 3. Triebfeder J
Tot.: Sieg 101 10, Platz 30, 58, 19 10. Ferner liefen:
fire, Emmiſſion, Loin du Bal ngadin, diſſeus, e
Prachtmädel. m Marien er-Rennen. (2100 M10 000 Mk. Jnvicta Ciechteat, 2. Tannenberg (Kaſp e
3. Gros (O. Schnſth Tot.: Sieg 20: 10, Platz 10, i 18 10.
Ferner liefen: Caliari, Noteleß, Solimann, Paphrus.

Rennen zu München-Riem. Jm Baheriſchen Zuchtrennen
(2400 Meter, ren und 10 000 Mk.) wurde 1. Der blaug
Vogel (Blume), 2. Ortolan (K. Biéjr), 3. Doda (Preſſeh)

Fußballſport
t Ballſpielklub gegen Hohenzollern-Halle 2 1; V. f. B.- Leipzig gegen Sportverein ViktoriaMagdeburg 2; Naumburg Saxonia-Erfurt--Hohen-

zollern 2:1; Apolda: Turner Apolda--Grſa illon 94
3:6; Erfurt Spielbereinigung innt die Kriegsmeiſter-
ſchaft als Meiſter des Nordbezirks en ültig gegen rhengge
Jlmenau, den Meiſter des Südbezirks 5 17 Sport
verein 01--Wacker-Ruhla 4:-1,
verein Erfurt 6 0.

Neu eingegangene Bücher

a r von e.mann. ers Bücher v 7 rmannHillger Verlag, Berlin W. 9.
Tiere der Vorzeit. Von Rektor E. Haaſe. (Natur-

In Leinenband 1,80 Mk. Verlag

Wader- Gotha Ränneckt rn
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Epscehirre „ingehorg“ und „Gertrud“ sindMeine Kaffe e m änssergt geschmackvoll unä preis Wert.

Vermiſchtes
Eiſenbahnunfall bei Burg

Burg bei deburg, 25. i. Heute frühent r Puten hieſigen van
i ee der mit ein gereintreffende Güterzug

und leiſe. Ein Wagen ſchob ſich in die Stell-werksbu de. Der dienſthabende h und der
Schrankenwärter konnten ſich noch itig in Sicherheit

intereinander je ein

türter et weg.n iger Arbeit war eineHaup iſe, nach ſiebenſtündiger Arbeit au das andere
Hauptgeleiſe frei. Die Strecke von Möſer nach g wurde ein

re e regr t verletzt.ate rig aden i et r ä ich, die Udes Unfalls unbekannt. 9 de r ſose
Bootsunglück auf dem Tegeler See

Auf dem Tegeler See kenterte am geſtriger Sonntag
ein mit neun Perſonen beſetztes Seegelboot des Kauf
manns Tetzke auf BerlinSchöneberg, wobei eine Tochter des

ne an Ree r wie daserichtet, eine Unvorſichtigkeit des am Steuerſitzenden Mannes yerbelgefthet.

Ueber die Ehrung einer Mutter mit 8 Kriegerſöhnen
Zurch den Kaiſer berichtet das „Diepholzer Kreisblat“ aus
Wagenfeld: Frau Witwe Wilhelmine Winkelmann
vom Reuterhof in Wagenfeld, welche dem Kaiſer ihr Bild,
umringt von ihren zur Fahne eingezogenen acht Söhnen, ge
ſandt „hatte, erhielt aus dem Großen Hauptquartier folgendes
Schreiben Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben die
Gnade gehabt, Jhnen zur Erinnerung an die Teilnahme Jhrer
acht Söhne an dem Kampfe für das Vaterland Allerhöchſt ſein
Bildnis mit eigenhändiger Widmung und Un
terſchräft zu verleihen. Es gereicht mir zur Freude, Sie
hiervon unter Anſchluß des Bildes zu benachrichtigen. Der
Geh. Habinettsrat, Wirkliche Geheime Rat, gez. von Valentini.
Bei war das im Rahmen unter Glas gefaßte Bild des
Kaiſers mit der Widmung: „Der Mutter von acht tap-
feren Vaterlandsverteidigern Wilhelm I. R.“Bemerkt mag noch werden, daß alle acht Söhne, von denen zwei
verwundet waren, heute noch am Leben ſind.

Ehrengabe an kinderreiche Familien
Jn Düſſeldorf fand kürzlich im Rathaus eine Ehrudon 88 Frauen ſtatt, die mehr als i er geboren ecefges

haben. Jeder der Frauen wurde ein Sparkaſſenbuch über 100
Mark von dem Oberbürgermeiſter ausgehändigt. Die Mittel
entſtammnen einer dem Regierungspräſidenten überwieſenen

e Engländer, die keine ſind
Ein glückliches, behagliches Leben führt fern vom Welt. und

Kriegsge die Bevölkerung der an der Mündung des Kanals
von tol, vierzehn Pil er von der Küſte von Devonſhire
enkfernt en kleinen Jnſel- und. Der Steuerbote iſthier eine weſensfremde Erſcheinung, und eben ſo wenig wie ſie
ſich im Frieden um Steuern und Abgaben zu kümmern brauchen,
haben es die 94 Bewohner der kleinen Jnſel nötig, ſich über die
engliſche Wehrpfilcht den Kopf zu zerbrechen; denn d
Lundh unterſteht nicht mehr der britiſchen Oberhoheit, und ihre
Einwohner ſind zwar der Nationalität nach Engländer, aber
keine britiſchen Staatsangehörigen. Die engliſche Regierung hat
nähmlich im Jahre 1834 die Jnſel für 180 000 Mark i
reichen engliſchen Edelmann verkauft, der ſich weltmüde in die
Einſamkeit r den Reſt ſeiner Tage auf dem vom Ozean

Hilfs zug aus Potsdam und Magde
fangenen ein. Nach

e el und gab ſich redlich Mühe, die beſcheidenen Er-werbs ichkeiken, die ſich der Bevölkerung hohen n erhöhen.

Die 94 Bewohner Lundh
fülltes Leben und erfreuen ſich
t en re dem ſie ſich

r „an dem ſie ſich verſammeln köſich grei Leute verhernten welen ſ könnten. Und wenn
r nach Z7 Küſte überſetzen oder, wie ſie ſagen, „nach Eng

d gehen. eBetäkigung der Landwirtſchaft. Wie dieſe Jnſel im Briſtolkanal,

von gland unabhe und ihre60 die faſt ausnahmslos das Fiſcherei werbe ausüben len ſich alljährlich unter den älteſten reren einen
nig. Wenn man Lundhyh, das in früheren Jahrhunderten der

Zu allerlei Verbrechergeſindels war, heute die Jnſel der
Glück nennen kann, ſo verdient die Jnſel Bardſey den

betrachten und demzufolge in ihrem Teſtament den Wunſch aus
ſprachen, dort begraben werd u ausweniger als 50 000 geſchätt en, von Kundigen auf nicht

Die Fleiſchknappheit, die augenblichli t, hak aus
wieder zu hohen

in der Laze ſind, die unerſchwing
Hühner zu bezahlen, iſt der Kaninchenbraten ein delikates Gericht
und zugleich ein Retter aus der Fleiſchnot.
Kaninchen, Saatkrähen und allerlei Fiſche, von deve
wir vorher kaum etwas gewußt haben. Trotzdem
eigentümlich, wenn wir höven, daß das Pferd, das wir heute
wur als treuen, dienſtbereiten Gehilfen des Menſchen kennen, im
früheſten Mittelalter in den weiten, wildromantiſchen Urwäldern
Deutſchlands gejagd wurde, weil ſein Fleiſch unſeren Altvorderen
gut ſchmeckte. Es ſoll ſogar ihr Lieblingsbraten geweſen ſein.
Auch als das Pferd nicht mehr gejagt wurde, weil es anfing, den
Menſchen durch ſeine Dienſte zu helfen und zu nützen, beſtand
noch immer die Gewohnheit, Pferdefleiſch zu genießen Der Kirche
erſchien dies aber unchriſtlich und heidniſch, und ſie unterſagte
dieſen Brauch. So erließ z. V. im Jahre 782 Papſt Gregor III.
an den Apoſtel der Deutſchen, WinfriedBonifatius, den Befehl,
dem Genuß von Pferdefleiſch ſtreng entgegen zu treten. Dieſer

ſcheint von guter Wirkung geweſen zu ſein.
ges verſchwand der Pferdebraten von der

mals Geſchmack abgewinnen werden.

Hund auch noch früher e en undReichen. Nur die ganz Armen verzehrten ihn noch, und dann
auch meiſtens nur, wenn ſie auf nicht ganz einwandfreie Weiſe
zu dieſem Braten gekommen waren. Von dem Hundebraten der
Armen ſtammt wohl auch der Urſprung der Redensart „auf den
Hund gekommen“.

Greiſe der Tierwelt
Der Leipziger Zoologiſche Garten beſitzt Tiere von be

trächtlichem Alter, wie den zwangzigjährigen Biſon und das vier-
igjährige Elefantenweibchen Nelly. Der Kondor befindet ſich40 Jahren im Garten, und einige der Adler ſtehen ihm am

lter wenig nach. Die älteſten Tiere des Gartens befinden ſich
im A ium. z ächſt bedarf dort der Rieſenſalgman-
der ondere ähnung, da er ein bemerkenswert bewegtes

e hinter r a e W e er Jahrein Euroag ei rt, hat eine Zeitlang in Hamburg, dann imBerliner veheoi chen Garten unter Bodinus gelebt, ſiedelte
ſpäter nach dem altberühmten Berliner Aquarium über und ge
langte bei deſſen Auflöſung 1910 nach Leipzig. Sein Alter iſt
mit hundert Jahren ſicher nicht zu hoch gegriffen. Dieſe
ungefähr Angabe iſt aus dem langſamen Längenwachstum des
Tieres mit einiger Sicherheit errechnet worden. Für den großen,
im tropiſchen Freibecken des Terrariums lebenden Alligator
kann ein Alter von 70 bis 100 Jahren angenommen werden. Die
höchſte Alterzahl hat aber zweifellos das Männchen der beiden
von den Sehchellen ſtammenden Rieſenſchildkröten erreicht.
Rothſchild hat das Alter einer eineinhalb Meter über den Rücken
meſſenden Elefantenſchildkröte mit dreihundert Jahren
berechnet. Das Leipziger Exemplar dieſes gewaltigen, vorſint-
flutlichen anmutenden Reptils, das beiläufig bemerkt, vier Zent
ner wiegt und 1,38 Meter in der Länge über den Rücken mißt,
wird demnach das ehrwürdige Alter von 250 Jahren alſo
reichlich ſechs Menſchenalter haben. Das um 40 Zentimeter
kleinere Weibchen mit zweieinhalb Zentner Gewicht hat wahr-
ſcheinlich um die Zeit des ſiebenjährigen Krieges nach Durch-
brechen der Eierſchalen das Licht der Welt erblickt.

„Jck bin Berlinerin!“
Aus dem Weſten wird der „Frkf. Ztg.“ erzählt: Jn einem

beſtimmten Befehlsbereich iſt es den Truppen verboten, mit
Franzöſinnen zarte Beziehungen anzuknüpfen und mit ihnen
auszugehen. Gewiſſe Verbote haben „natürlich“ hauptſächlich
das Schöne an ſich, daß ſie mit Vergnügen übertreten werden.
Sergeant M. ſpaziert daher ſeelenruhig mit einer ſchwarz-
haarigen kleinen Jeannette über die „grande rue“. Leider be-
gegnet den beiden der Oberſt. „Sergeant, haben keine Ahnung
davon, daß Sie nicht mit dieſen Franzöſinnen herumſchwirren
dürfen?“ Aber ſtatt des Gefragten antwortet das Fräulein im
reinſten Berlineriſch: „Bitte, ick bin Berlinerin!“
Der Oberſt iſt zunächſt baff, dann aber lächelt er überlegen
und fragt die „Berlinerin“: „Fräulein, können Sie
linksrum tanzen Hilflos ſah ſie ihren Verehrer an,
der jäh die Farbe wechſelte. Das rührte den Oberſten, und
vertraulich klopfte er dem Betreßten auf die Schulter: „Mein
Sohn, ich bin in meiner langen Dienſtzeit ſo oft, ſo unglaub-
lich, ſo dreiſt und unverſchämt auf tauſenderlei Art geleimt
worden, daß ich auf nichts mehr hereinſauſe. Jſt gut! Jch will
nichts geſehen haben, aber wenn Sie die Kleine nicht beſſer
deutſch drillen, ſind Sie mit dem Witz binnen 10 Stunden im
Loch

Der muſikaliſche Drückeberger

Die engliſchen Gerichtshöfe, die über die Berechtigung der
Gründe zu urteilen haben, aus denen die zu den Fahnen gerufe-
nen britiſchen Bürger ihre Unabhängigkeit herzuleiten ſuchen,
werden oft vor die merk würdigſten Fragen geſtellt. So hatte die
ſer Tage, wie das „Journal des Débats“ erzählt, ein Londoner
Militärgerichtshof darüber zu entſcheiden, ob der Direktor ei-
ner der größten engliſchen Muſikinſtrumenten-
fabriken unabkömmlich ſei. Die Verhandlung zog ſich
außerordentlich in die Länge, da der widerwillige Rekrut behaup
tete, die Erzeugung von Klavieren und Phonographen ſei infolge
der ohnedies ſchwachen muſikaliſchen Schulung des britiſchen Vol-
kes ein bedeutſames nationales Jntereſſe. Endlich ent
ſchied aber der Gerichtshof dahin, daß im Kriege nötigenfalls die
Muſen zu ſchweigen hätten, und die ohnedies wenig muſikaliſchen
Engländer in gegenwärtiger Zeit ohne Gefährdung der Nation auf
die Kunſtgenüſſe von Phonographen verzichten könnten.

Kus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo ſür dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Schnelle Erledigung des Buttereinkaufs
Jch ſchlage vor:
Wenn die Buttergeſchäfte zur Ausgabe der feſtgeſetzten

Buttermengen geöffnet werden, läßt man zunächſt nur die erſten
10 Perſonen den Laden betreten. Währenddeß geht eine der
Verkäuferinnen hinaus und notiert die Namen der nächſten
10 nebſt den Buttermengen, zu denen ſie berechtigt ſind, nachdem
ſie ihre Karten nachgeprüft hat. Nach dieſen Aufgzeichnungen
läßt ſie an der Kaſſe die betreffenden Kaſſenzettel abſtempeln,
gegen die ſie nun draußen das Geld einzieht. Wenn dann die
Reihe an dieſe 10 Perſonen kommt, ſo erledigt ſich ihre Ab-
fertigung im Laden, in 9 Minute auf die Perſon, da
ſie dann nur ſtillſchweigend ihre Butter gegen die Zahlquittung
in Empfang zu nehmen haben. Draußen ſind inzwiſchen die
folgenden 10 Perſonen „vorgerichtet“ worden, wobei der Schutz
mann oder ſonſt zuverläſſige Perſonen helfen können, da der
Laden ja in 5 Minuten ſchon wieder leer iſt. So ſind gegen
100 Perſonen in 1 Stunde abzufertigen. Während der Butter
ausgabe dürfen andre Waren in dem Laden nicht verkauft
werden, um das Geſchäft nicht aufzuhalten. J. v. B.

Um die Butter gekommen
Nicht wenige Haushaltungen unſerer Stadt ſind letzte Woche

um die ihnen zuſtehende Butter gekommen, ſie war alle, als ſie
dieſelbe an den Verkaufsſtellen abholen wollten, Das iſt vordem
auch ſchon bisweilen vorgekommen. Nun iſt der Abſchnitt Nr. 23
verluſtig geworden. Das iſt ſo ungerecht, wie nur irgend etwas.
Nun beginnt dieſe Woche der Butterverkauf in derſelben Reihen-
folge, wie ſeither. Diejenigen, welche die erſten Tage drankom-
men, ſind ſicher, daß ſie ihre Butter erhalten. ie ſteht es aber
mit denen, die erſt die letzten Tage der Woche an der Reihe ſind?
Gehen dieſe wieder leer aus? Von Rechtswegen muß die Butter,
die fehlt, den Leuten auf den Abſchnitt 23 nachgeliefert werden. R.

Wo können Kirſchkerne abgegeben werden
Eine Leſerin der „Halleſchen Zeitung“ bittet ſehr darum,

daß doch recht bald bekannt gemacht wird, wo Kirſchkerne, die der
Oelgewinnung dienen, abzugeben ſind. Vielleicht könnten auch
in den Schulen Sammelſtellen eingerichtet werden.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 28. Juni, nachm. 4 Uhr Sommermiſſions

verſammlung auf dem Weinberg für alle Gemeinden der Stadt.
Redner Paſtor Haberland, Miſſions Superintendent Schumann, Paſtor
Meinhof.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

g7 tag 27. Juni: Zeitweiſe wolkig, tagsüber warm, örtliche
ewitter.

Hanihan Paul Schausen Go., falls a. 8., Bitterield, Iebitzzeh, Benburn,

Louis Böker, ne öt. 7
Letzte Telegramme

Die deutſchen Abgeordneten in Sofia

Sofia, 26. Juni. Den geſtern abend hier angekomme-
nen deutſchen Abgeordneten wurde allerorts ein
überaus herzlicher Empfang bereitet. Nach
Niſch war ihnen außer einem Vertreter der Regierung
Vizepräſident Momtſchilow zur Begrüßung entgegen-
gefahren. Abg. v. Heydebrand dankte und brachte ein
Hurra auf den Zaren und die Bevölkerung aus. Namens
der Armee begrüßte General Kutinſchew die Gäſte und
brachte ein Hurra auf den Kaiſer und das deutſche Volk
aus. Die ganze Weiterreiſe bis Sofia bildete
einen Triumphzug. Jn Sofia waren auf dem
Bahnhof der Chef des Geheimen Kabinetts im Auftrage des
Zaren, ſowie der Kammerpräſident Watſchew, Abgeordnete
aller Parteien, Staatsſekretär Koſſew und Legationsrat
Freiherr v. Richthofen erſchienen. Bürgermeiſter Radew
hielt die Begrüßungsrede, auf die Dr. Müller-Meiningen
antwortete. Er drückte den Dank der deutſchen Abordnung
für den ihr in der Hauptſtadt bereiteten Empfang aus, be
ſonders für die Teilnahme der Schuljugend. Dieſe Teil-
nahme verſpreche für die Zukunft eine noch engere Ver-
einigung zwiſchen dem deutſchen und dem bulgariſchen
Volke im Jntereſſe ihrer Länder. Die Automobile, welche
die Abgeordneten zum Hotel führten, wurden auf der
Fahrt dorthin mit Blumen überſchüttet. Tücher und
Fahnen winkten überall ein Willkommen und ſtürmiſche,
immer erneute Hurrarufe begleiteten die Abgeordneten,
Heute abend wird der deutſche Geſandte zu Ehren der deut
ſchen Abgeordneten ein Eſſen geben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 26. Juni. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mittag. Auf dem linken Ufer der Maas wurde ein deutſcher
Angriff gegen die Schützengräben auf dem Südabhange des
Toten Mannes durch unſer Feuer zum Stehen gebracht. Auf
dem rechten Ufer dauerten die Kämpfe im Laufe der Nacht im
Abſchnitt des Werkes Thiaumont an. Franzöſiſche Gegenangriffe
eroberten einige Grabenabſchnitte weſtlich des Werkes. Die
Franzoſen erreichten einige Fortſchritte im Dorfe Fleury durch
Handgrangatenangriff. Jn den übrigen Abſchnitten dauert die
Beſchießung ohne Jnfanteriekampf heftig an. Jn Lothringen
wurde eine ſtarke deutſche Erkundungsabteilung im Cheminot-
Walde nordöſtlich von Pont-à-Mouſſon zerſtreut. Jn den Vogeſen
ſcheiterte ein deutſcher Verſuch gegen unſere Stellungen im
Fave-Tale vollſtändig. Jm Laufe der Nacht vom 24. zum 25. d.
Mts. warfen deutſche Flieger Bomben auf Lunéville, Baccarat
und St. Mihiel; der Sachſchaden iſt wenig bedeutend, doch wurden
Kinder verwundet. Hiervon wurde Kenntnis genommen im Hin-
blick auf Vergeltungsmaßnahmen.

Der Abendbericht lautet: An beiden Ufern der Maas iſt es,
wie gemeldet wird, zu keiner Jnfanterietätigkeit während des
Tages gekommen. Auf dem linken Ufer herrſchte heftige Ar
tillerietätigkeit in den Gegenden der Höhe 304, am Toten Mann
und bei Chattancourt. Am rechten Ufer verdoppelte ſich die
Heftigkeit des Bombardements von 5 Uhr abends ab in den
Abſchnitten „Kalte Erde“ und Fleury. Auf der übrigen Front
außer der gewöhnlichen Kanonade kein Ereignis von Bedeutung.

Belgiſcher Bericht. Der Tag verlief an unſerer
Front ruhig. Weiter ſüdlich, beſonders in der Gegend von
Dixmuiden, Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerien. Jm Ab-
ſchnitt von Steenſtraete war der Artilleriekampf und der Kampf
mit Schützengrabenmörſern heftig.

Amerikaniſches Ultimatum an Mexiko

Waſhington, 26. Juni. (Reuter.) Nach einer heun
zwiſchen Wilſon und Lanſing ſtattgehabten Unterredung
wurde eine Note nach Mexiko geſchickt, in der die ſofor-
tige Entlaſſung der bei Carrizal gefangenen ame-
rikaniſchen Reiter verlangt wird. Die Vereinigten
Staaten verlangen eine baldige Erklärung Mexkos
darüber, welchen Weg es in Zukunft einzuſchlagen gedenke. Sie
würden den Befehl an die mexikaniſchen Soldaten, den Ameri-
kamer das Vorrücken in irgend einer anderen als nördlichen
Richtung zu verwehren, als formelles Eingeſtändnis
einer vorſätzlichen feindſeligen Handlung gegendie jetzt in Mexiko befindlichen amerikaniſchen Truppen
betrachten.

Rooſevelt gegen Wilſon und für Hughes
Amſterdam, 26. Juni. Einem hieſigen Blatte zufolge er

fährt die „Times“ aus New York vom 25. Juni: Rooſevelt
wird morgen einen Brief veröffentlichen, in dem er es ablehnt,
die Präſidentſchaftskandidatur der fortſchriti-
lichen Partei anzunehmen und in dem er die Mitglieder
der Partei auffordert, für Hughes zu ſtimmen. Rovſevelt iſt
davon überzeugt, daß eine Niederlage Wilſons im
Jntereſſe des Landes gelegen wäre. Die Mehrzahlderz Fortſchrittler wird dem Rate Rooſevelts Folge leiſten.

Halleſche Seitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr. I.
Osk. NVürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 95.

An n 27 uvon scheinen, Verz von GeldeinlagenOonto-Oorrent- See ote.

44

e



Börſen- und Handelsteil
kulative äne J

Aus Waſhington wird der
gemeldet,Welthandel“ idie heute brach

liegenden deutſchen und bſerreichtfchen Schiffe

in e z u ſtellen, J Frachtraum

Sie e Art zur Durchführung zu bringen.der Eingabe wird beſonders darauf m
daß d Durchführung derartiger Pläne ſchon aus
Grunde heute notwendig erſcheiwe, um den Seiten

nicht noch mehr wie bisher zu ſchädigen. Hervorgehoben
wird dabei, daß der Handel Südamerikas infolge des immer
mehr zunehmenden Frachtraummangels nahezu ganz zum
Stillſtand gekommen ſei und dieſe Länder daher heute
wirtſchaftlich ſchwer litten. Andrerſeits leide aber auch
Amerika wie England fehr empfindlich unter der
ſtetig zunehmenden Verteuerung der Lebensmittel.

Es wird nun vorgeſchlagen, daß auf dieſen Srhiffen
außer Lebensmitteln keinerlei weitere Bannware befördert
werden darf. Die Schiffe ſollen hauptſächlich für Handels-
zwecke zwiſchen Nord- und Südamerika und Nordamerika
und Aſien Verwendung finden. Mit rührender Offenherzig-
keit wird in der Waſhingtoner Eingabe von den ameri-
kaniſchen Kapitalfſten zugeſtanden, daß ſich mit dieſen
Schiffen während des Krieges noch leicht eine
Billion verdienen Iieße; auch wird behauptet,
daß in letzter Zeit beretts e den
amerikaniſchen Intereſſenten für dieſe Zwecke angebotenworden ſeien. Deutſchland hingegen weigere ſich noch,

dem Projekt näher zu treten, zweifellos würde es jedoch
bald folgen, wenn Oeſterreich erſt zugeſagt habe.

Die ſo übernommenen Schiffe ſollen, bezeichnenderweiſe,
nicht unter amerikaniſcher, ſondern unter braſilianiſcher
oder cubaniſcher Flagge fahren und zwar weil die Führung
der amerikaniſchen Flagge die Unkoſten unnötig verteuern
würde.

Man muß die kindliche Naivität der amerikaniſchen
Geſchäftsleute bewundern, die mit ſolchen Vor
ſchlägen an die Oeffentlichkeit trelhen und dabei an

nehmen, daß Deutſchraud ſich damit einverſtanden erTären wird, den Amerikanern ihre Geſcharre
z u u denn zweifellos würden die Ameri
kaner bei der ihrer Rieſfenver-dienſte einheimſen und dabei noch den Vorteil genießen,
ihren Handel mit Südamerika und Aſienauf Deutſchlands Koſten beträchtlich för-
dern zu können. Auch England, Frankreich, Ruß
land und Jtalien würden erhebliche Vorteile davon haben,
da beſonders England ſeine heute im Südomerfkadienſt
tätigen Schiffe aus dem Verkehr zurückziehen und die von
dort benötigten Rohſtoffe dann in NewYork ein
kaufen könnte.

Der Umſtand, daß in Nordamerika und England eine
zuwehmende Lensmittelteunerung bemerkbar
macht, kann Deutſchland recht gleichgültig ſein. Weniger
gleichgültig aber iſt es für Deutſchland, daß bei Durch
führung der amerfkaniſchen Pläne es England er-
möglicht würde, Lebensmittel und andere wichkige
Produkte aus Südamerika und Aſien dann über Nord
amerika leicht zu beziehen. Glücklicherweiſe dürfte
aber wohl ſehr wenig Ausſicht vorhanden ſein, daß die
„allzu ſmarten“ Pläne der Amerikaner zur Ausführung
kommen. Jm anderen Falle müßte der deutſche
Außenhandel dagegen ſehr energiſch
Stellung nehmen; denn es kann unker keinen Um
ſtänden im Jntereſſe des deutſchen Handels liegen, daß
deutſche Schiffe dazu verwandt werden, den ameri-
kaniſchen Handel zu fördern und den deutſchen
zugleich zu bekämpfen, ſolange der deutſche Handel
ſelbſt aus dem freien Wettbewerb außgeſchaltet iſt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind u trennen Wilke K Co., Da

meterfabrik 8
werke 0.

I und GaſoProz. Dividende. Wunſtorfer Portl.Cemenb

Dividendenausſichten
Die Kontinentale Geſellſchaft für elektriſche Unternehmun

gen in Nürnberg bringt eine Dividende von Proz. (33
Proz. i. Vorj.) für die Vorzugsaktien in Vorſchlag

Die Roſitzer Braunkohlenwerke, A.G. hat in dem abge
laufenen Geſchäftsjahr verhältnismäßig befriedigend gearbeitet.
Eine Wiederaufnahme der Dividendenzahlung dürfte aber noch
nicht in Frage kommen.

Nitrit- Akt.Geſ. in Köpenick ſchlägt eine Dividende von 4
(i. Vorj. 0) Proz. vor.

Die Aktienzuckerfabrik Nakel (Prov. Poſen) bringt eine Di-
vidende von 10 (i. Vorj. 12 Prozent zur Ausſchüttung.

Candwirtſchaftliches
Beſchl d Beſtandserhebev ehe e a

der deutſchen

I. 3808/8. en See
dern Se n be h Walten n

r für das Waſchen gegebenenie gleichenDie Sang der Wolle
Ausnahme der s 8

5

tpreiſen für Wolle und Wollwaren vom
22. Dezember 1914 beruhen, bleiben die gleichen wie bis-
her. Jedoch werden die Mengen Wolle, die nicht inner
halb 12 Wochen nach dem Scheren oder Fallen zum Waſchen

eingeliefert oder nicht innerhalb 10 Wochen nach ihrer Ein
lieferung an die Kriegswollbedarfs- Aktiengeſellſchaft Se
e Wer e werden. Zu dieſem Zwecke wird
eine

Die wird die Beſtimmung enthalten,daß innerhalb der erſten vier Wochen nach ihrem Jnkraft-
treten alle Mengen von Wolle ohne Rückſicht auf den Zeit
punkt ihres Scherens oder Fallens zum Waſchen in die in
der neuen Bekanntmachung beſtimmten Wollkämmereien
eingeliefert werden dürfen.
Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland-

rindes in der Provinz Sachſen
wird am Donnerstag, den 6. Juli d. Js., wormittags 11 Uhr im
Gaſthof zum Viehhof zu Stendal (Bahnhofſtraße) ſeine
54 Zuchtviehauktion veranſtalten auf der etwa 60 Bullen im
Alter von 12 bis 20 Monaten des ſchwarzbunken Niederungs
ſchlages zum Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer
Kommiſſion begutachtet und ausgewählt. Den Gemeinden undIntereſſenten wird durch dieſe Aukion eine günſtige Gelegenheit
geboten, gutes Zuchtmaerial zu beſchaffen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Behufs Ausführung von

Cöthenerſtrafze von km 16,7
den S Juni d. J. bis auf Weiteres geſperrt.

erkehr geht über Kirchedlau bezw. Trebitz.Tat a. S., den 24. Juni 1916.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 13914. von Krosigk.

aſterarbeiten wird die Könnern-
0 bis 16,850 von Dienstag,

(3952

Bekanntmachung,
den unansgebildeten Lanudſturm betreffend.

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, da die unausgebil-
Heten Landſturmpflichtigen nach erfolgtem Aufruf des Landſturms r
den militäriſchen Melde- und Kontrollvorſchriften unterliegen und

en,demnach verpflichtet ſind, jede Wohnungsveränderung anzuzei
insbeſondere beim Wechſel des e tsortes ſich am bisherigen
Aufenthaltsorte von der Landſturmrolle ab- r im neuen fent
valtegrte zu derſelben ſofort wieder anzumeldpichtgen betroffen, die

werden auch diejenigen
als e dienſtunbrauchbqr ausgemuſtert worden waren, c
auf Grund des Geſetzes vom 4. September 1915 aber erneut haben
melden müſſen.

Die noch nich* Gemuſterten, ſowie diejeni
Kriegsmuſterungen nicht ausgeboben, ſondern zu

en, die bei den
ckgeſtellt worden

ſind (Entſcheidung: zeitig untauglich, zeitig garniſonverwendungs-
oder arbeitsverwendungsfähig oder zeitig garniſon- oder arbeits

e r ren die MeldunDre J immer Nr. 74, zu bewirken.
en im d h tenſtgebände

le nigen vie bei den Muſterungen ausgehoben ward
ſind Entſcheidung kriegsverwendungsſähig, garniſonverwendun u
ähig oder iſt das Königliche BezirksKommando Deſſauerſtraße Nr. 69 zie zuſtändige Meldeſtelle.

Unterlaſſung der Meldung hat Beſtrafung nach den Militär
ſtrafgeſetzen zur Folge.

Halle a. S., den 15. Juni 1916.
Der Zivilvorſitzende der Erſa

der Stadt Halle a.
Kommiſſion

J

Z. 2
v

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 evtl. 6 Zimmer, Warmwaſſerver ung Zsptra ei genug
Jadritbt elektr. r r ad, zweioppelfenſter, Gas, elek viel eetee Licht, 333 und e

Zu erfragen: Halleſche e Wipriger Straße 61/62.

Ausſchreibung.
Die Waſſer-Zu u. Ableitung

ſowie die Abortanlagen ſür das
Säuglingsheim an der Gie-
bichenſteinerſtraße ſollen im
Wege der Wettbewerbung ver-geben werden. Mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind
bis Donnerstag, den 13. Juli
1916, vormittags 10 Ubr, andas MagiſtratsBüro I 766 HgW

e

ſtatt.

bau Zimmer Kind.n n maße einzureichen. eVerdingungsunterlagen Regen die Geſchäftsſtelle dvon e vormittags im Huni ab.
Zimmer Nr. 121 des Hochbau-
amts, Rathausſtraße 6III, zurEinſicht aus, woſelbſt auch die Siegerpreiſe und 55 erſte

54. Zuchtvierhanktion
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen.
Am Dounerstag, den 6. Juli 1916, vorm. 11 Uhr findetim „Gaſthof zum Viehbof zu Stendal die 54. Zuchtviehauktion

Es gelangen ca. 80 Bull
zum Verkauf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und ausgewählt

Sämtliche Herden ſteben unter obligatoriſcher Kontrolle
des Tuberknloſetilgungsverfahrens.
Muttertiere r r e vor. verſendet

en im

Der Werken eryier auf den t ellun d
D. L.-G. in Berlin 1906, Leipzig 1909, Hamburg 19 g Kwiover
1914 auf insgeſamt 168 ausgeſtellte Tiere 170 e darunter 24

reiſe.

Sevildeter Detektiv geſucht.
u. Z. 330 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Frau Biuma HaDomäne Kollin be Sie
Bezirk Bromberg.

Alter von 12--20 Monaten

Geſucht zum 1. Juli d. Js. oder
ſpäter ein ſauberes, ordentliches

Jimmermädchen,
was gut waſchen u. plätten kann.
Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche an

ür einen großen Teil der

in Halle P S., Kaiſerſtr. 7, vom

0 und Lannover

gingen r äge ſoweit vor
entnommen werden können.

Jnſpektor,

Perſonen Angebote

ger Verheirateter

I z 4 WS r i S., Wnit 1916.
Dibniſthes Hochbauamt.

bandwirte
r alte Milchkannen,
80 Wie jede Art alter rer-
rxinnter Gefäbe, Zentritugen-
teile, Raumständer U. s W.

Auskunft erteilt
Th. Goldehmidt, A.-0.,

Chemische Fabrik,
Essen- Ruhr.

Zwei mitteljährige

ferde,
ein ſchwerer brauner Belgier
und ein Däne (Fuchs), beide
roßartig gebaut, zugfeſt und 2Fehler zu verkaufen.Latigenziaher i ſienverte

engeen s r Burgeigen v
Stück prima

S Ferkeln Szu See s
Wuilften a. Harz.

Telefon 43.

Johngeſchirr.
1 Paar kräftige Pferde mit

n n e rnung ge unterZ. 328 n die Geſchaftsſte
Zeitung.

Sauer, Zſchagaſt-Lucka, S.-A.
offeriert 800 Zentner beſtes

S Kleeheu,
ro Ztr. 5.50 Mk. (3196ab e (Altmark).

n

Sauer, SſchgggſeFncka, S S. A
beſtes erd- und Wnrgeſſreis

Heidekraut

Reife Johannisbeeren,
Stachelbeeren, Erdbeeren,

Himbeeren

zu Preßzwecken kanft jedePoſten und ſtellt Füugebinde

zur Verfitgun (3943A. brie Lie wo
Größte m Ventſchlande

r

kein Geſellſchaftsmenſch,
ſund, Mitte 30er, große
ſcheinung, aus altem rGeſchlecht, w. Schleſten be-
re wünſcht ſich zu vereiraten und et eine gebildete Frau, die Sinn r
le hen, Natur u. Häus-
auch Witwen ohne r im

Alter und entſprech.
Vermögen, welches ſicher-
fülteit wird, werden um aus
ührliche u. klare Mitteilungen
r Auch Einheirat inhr großen landwirtſchaftlich.
Wirkungskreis wäre ange-
nehm, da ſehr tüchtiger Land
wirt. Gefl. Zuſchriften mög-
lichſt mit Bild, welches ſofortzurückfolgt, unter N. 354 an

r a Vogler,A. G reslau. erbeten.Strengſte Verſchwiegenheit
e ts zugeſichert undverlangt. (3940

(loſe und in Ballen gepreßt)allerbilligſt. 4 ß

lichkeit beſitzt. Damen, event. I

Schweinemaſtſchrot, 49 Jahre, drei Kinder von 11 bis
16 Jahre, ſucht zum baldigen
Antritt Dauerſtellnng,am liebſten Nebengut. Bin
in der er ſe bWindig ger disGute ſſe vorber m e le
Inſpektor Günther,

Eibenfelde, Poſt Karſchin
Kr. Konitz (Wpr.).

Verlangte Perſonen Wirtſchaftsbeamt.

Junger ws teſte v geren
Bautechniker, e e owelcher Erfahrungen in Eiſen

n hat, wird für Büround t ſofort t

Ulleſchen p. Muſchacen (Oftpr.).

Knechte, Burſchenengntſe e u. Gehaltsanſprüche

r c 77 v W m an ryckerho ichmann, A n n nNenban Bad. Antlin u. Soda I. Ulrichütr. 3. el. zödi
fabrik,Leunag bei Merſeburg.

Hofmeiſter Geſuch.

Zum baldigen Antritt wird
ein verheirateter Hofmeie mMietgeſuche
Winkler, Kittergutsbeſ.,
Hainchen bei Schkölen,

geſucht.

Bes. Halle a. S.
Suche für mein Rittebaldigen Antritt vant dis
jungen Mann,wen 3 Kriegsinvaliden,

s Eleven.G. h Ritter t
rWeſtgreußen b eußen i.

Kelbstsins, z Herz aetthaie

Gelrihregeet ins i
W ene, in gſtrickteS Socken

Wirtſchafterin,
b ehrlich, ſauber, für frauen

einfachen Hause

die Geſchäftsſt. d. Ztg.

nach
Luckenwalde ſofort geſucht. Gefl.

ff. mit Bild unter Z. s

Kö Stützen, Mamſell, Hausr neOr Leipzigerſtr. 34.

Leerſtehendes
Fabrik Grundſtüch

mit ans chlnt i Halleoder Nähe, an der Leipziger,
Thüringer oder Kaſſeler Strecke,
u mieten oder zu kaufen ge
ucht. Offerten unter Z. 331
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geldverkehr

59 Deufehe feichs
anleihe (Kriegsanleilhe)
und andere rWertpapiere gibt ab (3947

I. Hiseher, e branenegeze

Schelde
(aus ZTZuckerfabriken)

Se .Schnee Nacht. S

Il ist ein wirksames
noch preiswertes

Düngemittel.

Lieferung Juni Juſt/ August d. J.
Preisangabe, frachtfr. Empfangsbahnhof auf Anfrage

Rammelberg feiche
Aagdeburg., Düngekalk- Großhandlung (41
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